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Breslau, 11. Dezbr. 


Wir hatten für Nr. 275 der Breslauer Zeitung 
folgenden Artikel beſtimmt: 


„Breslau, 21. Novbr. Dem Vernehmen nach hat 
die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer 
geſtrigen Sitzung auf Antrag eines Mitgliedes einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, im Vereine mit dem Magiſtrate eine 
Immediat⸗Eingabe an Se. Majeſtät den König abge⸗ 
hen zu laſſen, worin ſich die Repräſentanten im Na⸗ 
men der Bürgerſchaft gegen die ſchon gefaßten und 
noch zu faſſenden Beſchlüſſe der Provinzialſynode, inſo⸗ 
fern fie geſetzliche Kraft erhalten ſollten, feietlichſt ver⸗ 
wahren. Wir find von den Vätern unſerer Stadt ge⸗ 
wohnt, daß ſie im ſteten lebendigen Verkehr mit dem 
Geiſte der Bürgerſchaft überal als wirkliche Repräſen⸗ 
tanten derſelben auftreten. Es läßt ſich nicht läugnen, 
die Tätigkeit der geiſtlichen Verſammlung lenkte Aller 
Augen auf ſich, und nachdem die Propoſitionen durch 
dieſe Zeitung auszugsweiſe bekannt geworden waren, 
ließen ſich die Beſorgniſſe um ſo lauter vernehmen, als 
die Heimlichkrit der Berathungen den ausgedehnteſten 
Vermuthungen Raum geben mußte. Sonach wird der 
Ne ds ſtädtiſchen 3 gewiß überall die freu⸗ 

alte 


finden und uns von Neuem die 
Ueberzeugung aufdringen, daß unſer Wohl gewahrt 
bleibt, ſo lange Männer an der Spitze der Commune 
ſtehen, die unſere Geſtanung kennen und demgemäß 
auch zu vertreten wiſſen. — Ein Breslauer Bürger. 


Diefer Artikel wurde auf Grund der Allerhöch⸗ 
fin Kabinetsordre vom 19. April d. J. und des § 40 
der Inſtruktion für die Stadtverordneten von dem Cen⸗ 
for geſtrichen. Wie wieſen in unſerer Beſchwerde bei 
dem Königl. Ober⸗Cenſurgericht darauf hin, daß die 
allegirten Gefegerftellen auf eine bloße Privatmitthei⸗ 
lung, wie die obige des Breslauer Bürgers, keine Ans 
wendung finden könnten. Das Königl. Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht hat für Recht erkannt, daß der Artikel gegen 
keine geſetzliche Beſtimmungen verſtoße. 

In Nr. 275 der Zeitung veranlaßten uns noch 
zwei andere Cenſur⸗Verfügungen zur Beſchwerde. 

In dem Artikel „London, 13. Nov.“ fand ſich fol⸗ 
gende Stelle: 

„Große Freude hat die von dem Baronet Verny 
feinen Pächtern ertheilte Erlaubniß, auf ihren Grund⸗ 
ſtücken nach Belieben das Wild zu ſchießen, 
verurſacht, weil man hofft, daß andere Gutsbeſitzer die⸗ 
ſem Beiſpiele folgen, und dadurch den gerechten Be⸗ 
ſchwerden der Pächter über den großen Schaden ab: 
helfen werden, welche ihnen der übergroße Wildſtand 
zufügt, den ſie bisher nicht antaſten durften.“ 


enfor verfügte auf Grund des Art. IV. I. c., 
. 95 en Schrift gefegten Worte nicht 
geſperrt gedruckt werden follten. Da uns eine derglei⸗ 
wen Beſtimmung, den Druck in gesperrter Schrift be⸗ 
treſſend, nicht bekannt war, ſo reklamirten wir dagegen. 
Das Lönigl. Ober⸗Cenſurgericht geſtattete uns, die im 
Satze geſpertten Worte geſperrt zu drucken. — Wenn 
dieſes Eckenntniß auch nicht in Bezug auf den einzel: 
nen Fall, fo erscheint es doch in feinem Prinzip für 
Schriftsteller und Redaktionen als ſehr wichtig. 

Der Schluß eines Artikels „Disceſan⸗Spnoden“, 
ungerzeche. 7. katholſſcher Prieſter“, welcher in en 
275 der 3 en. wurde, iſt gleichfalls vom — 
Ober⸗Cenſurg es Druck zugelaffen worden, Wir 
können ee 2 . ane er 

anzen ndli ate, hier 
—— bemerken aber gelen, daß manche un: 
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Bu, Wenn riche, deren ver⸗ 
fpätere Aufhebung ohne allen Vortheil für ihre Ars 
beiten fein würde, nicht immer Beſchwerde einlegen. 
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Donnerſtag den 12. December 


Inland. 


Berlin, 9. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Landrathe, Grafen von 
Merveldt zu Beckum, den Rothen Adler⸗Orden Iter 
Klıffe mit der Schleife; dem Superintendenten und 
Pastor prim. Müller zu Ohlau den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; dem Organiſten Floegel in 
Btieg, ſo wie dem katholiſchen Küſter und Schulleh⸗ 
rer Weiß zu Köcnitz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg Schwerin iſt nach Schwerin und Se. 
Hoheit der Her zog von Braunſchweig nach 
Braunſchweig zurückgereiſt. 

Angekommen! Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗ 
Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf 
Henckel von Donnersmarck, von Breslau. — 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der königl. dänifche Ge: 
netal⸗Major, Prinz Friedrich zu Heſſen, nach 
Neu⸗Strelitz. 


& Berlin, 9. Dechr. Selten hat ſich ein Ges 
richt über den Perſonenwechſel einer hohen Staatswürde 
mit ſolcher Hartnäckigkeit behauptet, als diesmal in 
Bezug auf Se. Excellenz den Herrn Kultusminiſter 
Eichhorn. Während ſchon ſeit Monaten von ſeinem 
baldigen Austritt die Rede war, während dies Gerücht 
eben ſo oft widerlegt ward, und bis jetzt wenigſtens 
ſich nicht beſtätigt hat, heißt es nun wieder, Herr Eich⸗ 
horn habe das Portefeuille nur noch ſo lange behalten, 
um den Geſchäftsgang der Provinztalfynoden zu leiten, 
werde aber nach ihrem Schluß, falls nicht die Provinz 
ziallandtage wiederum einen jedenfalls kurzen Aufſchub 
geböten, als Ku binetsminiſter zum unmittelbaren Rath 
Sr. Majeſtä des Königs gehören. Man bringt hier: 
mit die Perſon des Herrn von Thile in Verbindung, 
der, wie es heißt, ſeine amtliche Stellung ganz aufge⸗ 
ben und dem Könige nur noch perſönlich nahe bleiben 
will. Es werden mir dieſe Notizen von einer Seite 
gemacht, die ich nicht ſelten für gut unterrichtet zu 
halten Urſache hatte. So viel ſcheint gewiß, daß nach 
dem Schluß der Provinziallandtage mannigfache Dis: 
lokationen und Perſonalveränderungen in den höheren 
Staatswürden vorgenommen werden dürften. Was 
jedoch wahiſcheinlich noch vorher feine Erledigung er⸗ 
heiſchen möchte, iſt die Wiederbeſetzung der Oberpräſi⸗ 
dentur von Weſtphalen. Der Tod des Herrn v. Vinke 
hat hier die allgemeinſte Theilnahme erweckt, und ſoll 
beſonders von Sr. Majeſtät dem Könige überaus ſchmerz⸗ 
lich empfunden ſein. Herr von Vinke, der ein hohes 
Alter erreicht hat, war, wie man zu ſagen pflegt, ein 
Beamter aus der alten Schule und wegen ſeiner Kennt: 
niſſe eben ſo ſehr, als um ſeiner perſönlichen Liebens⸗ 
würdigk⸗it und Humanität willen hochgeachtet. Um die 
Provinz Weſtphalen hat er außerordentliche Verdienſte; 
namentlich in Bezug auf bekannte kirchliche Vorgänge 
der neueren Zeit iſt ſeine verſöhnliche Einwirkung von 
den wohlthätigſten Folgen geweſen. Es wird um ſo 
ſchwerer halten, feine Stelle zu erfegen, als grade jetzt 
in jener Provinz Stimmungen und Richtungen, über⸗ 
dies auch mancherlei organificende Verwaltungsfragen, 
in Betracht kommen, die eine genaue Kenntniß der 
Verbäliniſſe vorausſetzen, wenn fie ihrer gedeihlichen 
Entwickelung entgegen geführt werden ſollen. Es wer⸗ 
den bereits mancherlei Kandidaten genannt, ich will in⸗ 
deß durch ihre Herzählung das Feld der Konjektural⸗ 
kritik nicht anbauen helfen, denn es iſt unmöglich, daß 
man bereits zu einem, nur einigermaßen ausſichtlichen 
Entſchluß gekommen ſei. — Die Magdeburger Zeitung 
laßt ſich aus Berlin ſchreiben; der Wirkliche Geh. Ober⸗ 
Juſtistath und jetzige Abtheilungsdirektor im Juſtiz⸗ 
minifterio, Herr Bornemann, habe ſich dem proviſori⸗ 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— — 


ſchen Komité zur Entwerfung der Statuten eines hie⸗ 
figen Lokalvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen, aus freien Stücken angeſchloſſen. Dieſe Mitthei⸗ 
lung iſt ganz unrichtig. Von vorn herein iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wie Herr Bornemann ſich einer Körperſchaft 
freiwillig ſollte anſchließen können, die nur aus gewähl⸗ 


ten Perſonen beſteht. Das proviſoriſche Komité hatte 
aber die beſchlußmäßige Verpflichtung, ſich ſelbſt 
durch einige hierzu erwählte Mitglieder zu ergänzen, 
um mit dieſen gemeinſam die Statuten zu entwerfen. 
Da hat es denn Herrn Bornemann erwählt, und ihn 
ſomit zum Beitritt aufgefordert. Derſelbe iſt indeß 
auch hierauf nicht eingegangen, ſondern hat ſich mit 
überhäuften Geſchäften entſchuldigt. Er nimmt in Wirk⸗ 
lichkeit an den Berathungen des Komite's überall gar 
keinen Antheil. — Die Augsburger Allgemeine Zeitung 
hat es jetzt ſelbſt für zweckmaͤßig gefunden, einen Ar⸗ 
tikel in die MWefer-Zeitung ſchreiben zu laſſen, worin 
fie erklart, es ſei diesmal nichts mit der Auswanderun 
nach Stuttgart. Sie läßt jedoch leiſe dabei durchſchim⸗ 
mern, daß fie in religiöfen Dingen unter einem harten 
Cenſurzwange ſtehe. Sie erinnern ſich, daß ich Sie 
auf die Grundloſigkeit des Auswanderungsgerüchtes 
ſchon vor langer Zeit aufmerkſam machte. — Mit dem 
neuen Opernhauſe ſollen auch manche neue theaterpoli⸗ 
zeiliche Maßregeln eingetroffen fein, die ſich zwar nicht 
des unbedingten Beifalls der dadurch Betroffenen zu 
erfreuen ſcheinen, aber doch im Intereſſe der Sache 
gewiß nur gebilligt werden dürfen. 

6 Berlin, 9. Dez. Man hört wiederholt davon 
ſprechen, daß das Gutachten des Landes ⸗ Oekonomie 
Collegiums, Agrikultur⸗Univerſitäten oder Ackerbauhoch⸗ 
ſchulen und Bauernſchulen zu gründen, mit den von 
Sr. Maſeſtät dazu angewieſenen Summen mit Beginn 
des nächſten Jahres verwirklicht werden ſoll. Es wird 
geſagt, daß drei folder Agrikultur⸗Univerſitäten — de⸗ 
ren eine in Schleſien — und 20 — 25 Bauernſchulen 
ſür rationelle, unmittelbar praktiſche Landwirthſchaft den 
Anfang machen ſollen, indem die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen wird, daß dieſer mit Staatsmitteln verwirklichte 
Anfang durch Volkskraft weiter gebildet werde. Da 
Vermehrung der Produktion nur ein Segen iſt, wenn 
dieſelbe durch gehörigen Abſatz gebührend verwerthet 
wird, ſollen Handelsamteund Handels rath mit dem Lane 
des⸗ Oekonomie = Collegium in erweiterter Wirkſamkeit 
vereinigt die Belebung des Ackerbaues mit der des Ge⸗ 
werbes und Handels zugleich fördern, ſo daß wir don 
den drei neuen Staats⸗Inſtituten, die bis jetzt wenig 
Lebenszeichen von ſich geben, eine ſichtbare, fördernde 
Wiikſamkeit erwarten dürfen. — Im Allgemeinen ſoll 
den Agrikultur- Akademien die Disziplin der beiden, bis 
jetzt in Preußen beſtehenden landwirthſchaftlichen In⸗ 
ſtitute zu Eldena bei Greifswald und zu Mögelin, def⸗ 
fen Dicektor ein Schwiegerſohn des berühmten Thaer 
iſt, zu Grunde gelegt werden. Muſterwirthſchaften auf 
Rechnung des Staats anzulegen, hält man nicht für 
gerathen, da der Staat auf dieſe Weiſe in dieſelbe 
ſchädliche Stellung zur Induſtrie gerathen würde, wie 
bereits durch die ſogenannte Seehandlung. — In den 
Bauernſchulen foll deshalb die Technik des Ackerbaues 
nur inſoweit getrieben werden, als ſie zu praßtifcher 
Ausbildung der Schüler nothwendig iſt. Man hat alſo 
hierbei blos den pädagogiſchen Zweck im Auge, nicht 
den Gewinn vom Ertrage, von welchem die Koften des 
Aufenthalts und der Unterweiſung der Schüler mit be⸗ 
ſttitten werden ſollen, fo daß ſich die Koſten derer, 
welche die Schulen benutzen, ſehr gering ſteuen, und 
zum Theil auch Freiſtellen gegründet werden können. 
Als unverbürgtes Gerücht führe ich noch an, daß dem 
Landes Orkonomie⸗Couegſum beſtimmte Fonds angewie⸗ 
ſen werden ſollen, durch welche es in Stand geſetzt 
werden würde, ſeinen Aufgaben und Pflichten mehr 
Hand und Fuß zu geben. Iſt es ſeine Hauptaufgabe, 
den Ackerbau und deſſen Erzeugniſſe in adminiſtrativer, 
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junkturen ein Einſchreiten des Staates nöthig machen, 


fo muß es wenigſtens Fonds zur Dispoſition haben, N 2 kompromiitiren möchte. — Die Centralgefäng⸗ 


e Frankreichs empfangen jährlich etwa 8000 von 


um Lokalinſpektionen im In: und Auslande zu veran⸗ 
laſſen u. ſ. w.; hoffen wir das Beſte! Die Berufs⸗ 
Bildung der eigentlichen Landbauern beſchränkt ſich bis⸗ 
her auf die ſtarrſte Tradition und phyſiſche Kraft; wird 
dieſe befreit durch Verſtand und Kunſtfertigkeit, durch 
die eigentliche rationelle Technik, ſo vermag dieſe phyſiſche 
Plackerei des Bauers der Erde einen doppelten Ertrag 
zu entlocken. Die Natur will nicht bios mit Miſt, 
ſondern auch mit Geiſt gedüngt ſein, wenn ſie alle 
Schleußen ihres Segens öffnen fol. Kamen nun auch 
die in ferne Ausſicht geſtellten Landgemeindeordnungen, 
welche den Bauer von den Reſten der Feudalität be⸗ 
freien ſollen, und bäuerlich⸗landſchaftliche Credit⸗Inſti⸗ 
tute hierzu, würden wir bald eine Menge gebundene 
Nationalkräſte in freudiger Freiheit ſich entfalten ſehen. 
— Der Antrag unſerer Stadtverordneten, um eine ſtär⸗ 
kere Vertretung des Standes der Städte auf den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen zu petitioniren, ſteht nicht iſolitt, in 
andern Städten iſt ähnliches im Werke, und, kommt, 
wie man hört, dem Beſchluſſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs entgegen, da des Königs Majeſtät Ihre Geneigt⸗ 
heit kund gegeben haben, der Induſtrie eine Vertretung 
einzuräumen, wie fie deren Wichtigkeit erheiſcht und 
das bisher Ueberwiegende der Repräfentation des Grund: 
beſitzes paraliſirt. 


eh: en Selber 
Herr v. Düesberg die meifte Aus ſicht auf dite Bit 


Köln, 6. Dezbr. Mittelſt ober⸗cenſurgerichtlichen 
Erkenntniſſes vom 26. v. M. find der Kölniſchen Ztg. 
fünf ihr vom Cenſor geſtrichene Artikel zum Druck ver⸗ 
ſtattet worden. Der eine aus dem Bergiſchen ſucht 
zu beweiſen, daß die Verbeſſerung der Lage der Fabrik⸗ 
arbeiter zum großen Theil mit von dem guten Willen 
der Fabrikherren abhange; ein anderer Artikel aus 
Dresden beſpricht den Verſuch des Advokatenvereins, 
im Jahre 1845 eine Zuſammenkunft in Leipzig aus⸗ 
zuſchreiben; ein Artikel aus Berlin iſt ein Auszug 
aus dem Potsdamer Amtsblatt (), die Conduitenliſten 
betreffend; und ein Artikel aus Braunſchweig ent⸗ 
hält eine Beſprechung des den dortigen Landſtänden 
vorgelegten Entwurfs einer Landgemeindeordnung. Der 
Cenſor hatte ihn auf Grund der Verordnung vom 30. 
Juni 1843 geſtrichen, welche die Mittheilung von Land⸗ 
tagsverhandlungen aus andern Quellen als den Lan⸗ 
desblättern unterſagt. 


Das Dezemberheft der Monatsſchriſt für die evan⸗ 
eliſche Kirche enthält in einem Supplementhefte den 
Adr der Verhandlungen der kürzlich beendigten 
evangeliſchen Synoden der Rheinprovinz und 
Meftphalens, 


Deut f land. 


Darmſtadt, 6. Dezbr, Heute Mittag haben Se. 
k. H. der Großherzog die Seſſion des 10. Landtages 
‚eigener Perſon durch eine Thron rede eröffnet. Es 
ißt darin: „Das in Ausſicht genommene Ausgaben: 
get beläuft ſich höher als das gegenwärtige, ohne je: 
doch neue Auflagen zu erheiſchen.“ 

ie „ 7. Dez. Durch eine Verfügung des re⸗ 
mee nee iſt bei der hieſigen evangeliſchen Hof⸗ 
gemeinde das Beichtgeld abgeſchafft worden. Die 
Geiſtlichen erhalten aus landesherrlichen Mitteln volle 

Entſchädigung. 
Kiel, 6. Dezember, Die Vorleſungen werden feit 
Mittwoch von den itenden wieder ordnungsmäßig 
von ihnen eine Bitiſchrift an S. M. 


dug Enn Suach 
den König um Milderung der Straſerkenntniſſe vom 
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t worden, welche von le „wie man anneh 
er dürfen glaubt, mit empfehlendem Bericht ein⸗ 
geſandt werden wird, 
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nur die 
allgemeinſten Grundlagen einer Heraufbildung der He⸗ 
bräer, nach welchen das Ganze ausgeführt werden ſoll, 
und es iſt in dieſen ſchon der große Einfluß der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht zu verkennen; die detaillirte Ausführung 
iſt dem Miniſter der Volksaufklärung überlaſſen, und 
aus ſeinem Departement werden in Kurzem die einzel⸗ 
nen Verfügungen erſcheinen, die das ganze Verfahren 
leiten werden. — Der diesjährige Feldzug gegen die 
meuteriſchen Bergvölker des Kaukaſus iſt ſeit einigen 
Wochen beendet. Unſer dort aktives Truppencorps con⸗ 
centrirt ſich während des Winters in den ihm an⸗ 
gewieſenen Kantonnements, darf aber keinesweges in 
dieſen nach den gehabten unendlichen Strapazen des 
Sommers einer dauernden Ruhe fröhnen, fondern muß 
mit einer ununterbrochenen Wachſamkeit alle Bewe⸗ 
gungen feines Gegners beachten, indem die Bergvölker 
gerade im Winter, wo fie ſich weniger denn ſonſt vom 
Feinde beunruhigt wähnen, ihre kühnſten Operationen 
gegen ihn auszuführen gewohnt ſind, mit einer unbe⸗ 
greiflichen Schnelligkeit die ſchwierigſten und weiteſten 
Märſche ausführen, die Bergveſten, oft von ſchwachen 
Beſatzungen vertheidigt, überrumpeln und die frechften 
Räubereien unter den friedlichen und unterthänigen 
Stämmen ausführen. — So hat denn auch die dies⸗ 
jährige Campagne, mit ſo zahlreichen Streitkräften im 
Frühjahre begonnen, ohne entſcheidende Erfolge geendet, 
und die von ihr ſo beſtimmt erwarteten Reſultate nicht 
hervorgebracht. Die Unterwerfung der Bergvölker bleibt 
alſo immer noch einer unbeſtummten Zukunft anheim⸗ 
geſtellt. General Neidhardt, Militair⸗ und Civil⸗Ober⸗ 
befehlshaber des Landſtrichs, bittet wiederholt um ſeine 
Dienſtentlaſſung, ſie wird ihm wahrſcheinlich bewilligt 
werden. Als ſeine Nachfolger bezeichnet man den ſeit 
einigen Tagen aus dem Süden hier angekommenen 
General Gerſtenzweig und den General Berg, gegen⸗ 
wärtig dem eigenen Stabe Sr. kaiſerl. Majeftät als 
General⸗Quartiermeiſter attachirt. (Voß. Z.) 


Freie Stadt Krakau. 


Briefe aus Krakau ſprechen von einer Aufregung, 
die ſich unter dem Bauernſtande der kleinen Republik 
zeigen ſoll. Obwohl die Motive der unter dem Lan d⸗ 
volk herrſchenden Unzufriedenheit ziemlich nahe liegen, 
ſo giebt es doch Leute, welche communiſtiſche Umtriebe 
mit im Spiele ſehen. Dem ſei übrigens wie ihm wolle, 
ſo iſt die Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe im 
Krakauiſchen eine dringende Nothwendigkeit geworden. 
Wie man vernimmt, iſt gegenwärtig eine Commiſſion 
mit Vorbereitung der hiezu geeigneten Vorſchläge be⸗ 
ſchaͤftigt. (A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 4. Dezbr. Vorgeſtern fand unter dem 
Vorſitze des Lords Aſhley ein Meeting der zu London 
beſtehenden Geſellſchaft zur Unterſtützung nothleidender 
Handarbeiterinnen ſtatt. Der Bericht, den das Co: 
mite vorlegte, bot ſchon ſehr günſtige Reſultate, indem 
bereits mehr als 1000 arme Nadelatbeiterin⸗ 
nen durch die Vermittlung der Geſellſchaft jede 9 Sh. 
die Woche für die ihnen verſchaffte Arbeit verdienen. 
Auch hat das Comite möglichſt ſeinen Einfluß geltend 
zu machen geſucht, daß die Fabrikanten den Arbeiterin⸗ 
nen beſſern Lohn geben. Lord Aſhley hielt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eine Rede, welche die reinſte Philan⸗ 
tropie athmete und allgemeinen Anklang fand. — Die 
Lage der ackerbautreibenden Klaſſen hat in Eng⸗ 
land in der letzten Zeit in mehren Gegenden eine ſehr 
traurige Wendung genommen, indem in einzelnen Lo⸗ 
kalitäten der Grafſchaften Norfolk und Suffolk die 
Feldarbeiter ſich vereinigen mußten, um ihre Beſchwer⸗ 
den über den unzureichenden Tagelohn gemeinſchaftlich 
auszuſprechen. Samſtag fand eine Verſammlung der 
Feldarbeiter unter dem Vorſitze des Geiſtlichen der Ge⸗ 
meine Hillmarten in Wilſhire ſtatt. Dieſes Meeting 
war beachtenswerth durch den Geiſt der Ordnung und 
Mäßigung, der dabei vorwaltete, obgleich die meiſten 
Anweſenden Landleute waren, deren Bildung nur eine 
beſchränkte, die aber in ihren Reden ſich verſtändig 
über die Uebel der Verhältniſſe äußerten. 


Frankreich. 


Paris, 5. Dez. Ein miniſterielles Blatt hat 
zuerſt die hieſige Ankunft des Don Franz. Caſtellon, 
bevollmächtigten Miniſters der beiden Staaten Nicara⸗ 
gua und Honduras (in Centralamerika) gemeldet. Hr. 
Caſtellon hatte den Auftrag, Frankreich um Vermitte⸗ 
lung wegen mehrer Angelegenheiten, bei welchen Eng⸗ 
land auf eine höchſt unangenehme Weiſe verwickelt iſt, 
zu erſuchen. Der Abgeſandte hat jedoch Paris verlaffen, 
obne von Hrn. Guizot etwas erlangt zu haben. 


fortwährend undeſtimmte Verſprechungen gemacht, bis 


den Aſſiſenhöfen verurtheilte Verbrecher, darunter etwa 
ein Achtel, welche Strafarbeit erhalten. Im J. 1842 
belief ſich die Zahl der Gefangenen auf 18,626. Die 
Koſten betrugen 5,296,000 Fr. und der Arbeitsverdienſt 
über 2,200,000 Fr., alſo ½ der Koſten. Seit 1838 
hat ſich der Arbeitsverdienſt um 22 pCt. vermehrt. — 
Eine telegrapy. Depeſche hat die Nachricht von 
der Landung des Herzogs und der Herzogin von Au⸗ 
male und des Prinzen von Joinville in Mar⸗ 
ſeille überbracht. Die überall angeordneten Eli: 
keiten werden die hohen Reiſenden in Marſeiue und 
Lyon mehrere Tage aufhalten. Hier in Patis wird 
kein feierlicher Empfang ſtattfinden. — Aus Spanien 
erfährt man, daß Zuibano noch nicht eingefangen iſt, 
und daß man ihn überall, ſogar in Madrid ſeldſt, ver⸗ 
muthete. Der Gen. D.ibe hat unter dem 24. Nov. 
noch eine Proclamation erlaſſen, in welcher er die Aimee 
wegen ihrer Treue und ihres Eifers in der Verfolgung 
der Bande Zurbano's belobt. Auch der älteſte Sohn 
Zurbano's Felician war in die Kapelle geſetzt worden, 
um unverweilt erſchoſſen zu werden, Espartero's Name 
umkreiſt Spanien wie ein Geſpenſt, in Madrid wollte 
man am 30. wiſſen, daß er in Gibraltar angekommen 
fei. In der Nähe von Madrid ftreifen noch immer 
Räuberbanden von politiſchem Charakter und der Ver⸗ 
haftungen wird kein Ende. In Madrid wie in Sa⸗ 
ragoſſa ſind die Zeitungsredakteure und Schrifiſteller 
der Oppoſition in Maſſe ausgetrieben worden, darunter 
in letztem Ott ein junger Mann, Fabian Mainor, dem 
am Morgen ſeine Schweſter geſtorben war, und dem 
man nicht geſtattete, deren Begräbniß beizuwohnen. Alle 
Gefängniffe find mit politiſchen Gefangenen angefüue, 
deren Prozeſſe mehrere Jahre hinnehmen können. Die 
Flucht des Gen. Ruiz und ſeiner Gefährten nach Frank⸗ 
reich war mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da die 
hohen Thäler der Pyrenäen bereits ganz mit Schnee 
bedeckt waren, und eine ſtcenge Kälte herrſchte, wie 
denn überhaupt auch hier in Paris der Winter einen 
febr ernſtlichen Anlauf nimmt. — Bei den hieſigen 
Gerichten kam vorgeſtern ein intereſſanter Prozeß vor. 
Hr. Boudin hatte die Abſicht ein Wert herauszugeben, 
in welchem von ſämmtlichen Ausſtellern der letzten Ge⸗ 
werbeausſtellung kurze Biographien mitgetheilt werden 
ſollten. Zu dieſem Ende hatte er an die Fabrikanten 
Proſpekte und Liſten zur Ausfüllung überſendet, fie 
ſämmtlich aber nicht frankirt. Einer dieſer von den 
Zuſendungen beläftigten Perſonen ward darüber klagbar, 
und führte dabei auch an, daß auf dieſen gedruckten 
Schematen der Drucker nicht angegeben worden fei, 
In Folge deſſen wurde Hr. Boudin zu 50 Fr. wegen 
Prellereſ, und die Druckerei⸗Beſitzetin Wittwe Cocquin 
wegen Umgehung des Geſetzes zu 3000 Fr. Strafe 
veturtheilt. 


Portugal. 


Liſſabon, 27. Nov. Die von dem Minifterium 
verlangte Indemnitäts⸗ Bill iſt in der Pairskam⸗ 
mer mit einer Majorität von 8 Stimmen angenom⸗ 
men worden. Das Kabinet Coſta-Cabral ift heute feſter 
als je und alle Anſtrengungen der Oppoſition ſcheinen 
es nicht ſo bald erſchüttern zu können. — Donnerſtag 
erlebten wir in der Magdalenenſtraße eine ſchreckliche 
Feuetsbrunſt, die mehren Menſchen das Leben ko⸗ 
ſtete. Da die Feuerlöſch⸗Anſtalten noch in der Kinds 
heit ſind, ſo konnte das zerſtörende Element mehrere 
Stunden lang ungehindert wüthen. Dreizehn Peiſo⸗ 
nen fanden ihren Tod in den Flammen. Man fürch⸗ 
tet indeſſen, daß noch mehrere Opfer dem entfeſſelten 
Element verfallen ſind, die noch unbekannt geblieben 
find, — Eins der, mit der Ueberwachung der aftika⸗ 
niſchen Küſte in der Nähe der portugieſiſchen Beſitzun⸗ 
gen, beauftragten Fahrzeuge, hat 6 Schaluppen des 
braſilianiſchen Schiffes Jupiter genommen, an deren 
Bord 93 Neger ſich befanden. Ein lebhaftes Kampf 
fand dabei ſtatt, der Jupiter wurde in 9 geſteckt, 
ebenſo die Hütten an der Küſte, die zum egerhandel 


dienten. 
Belgien. 


Brüſſel, 9. Dezbr. In ihrer geſtrigen Sitzung 
hat die Nepräſentantenkammer daß Budget des Finanz⸗ 
miniſteriums einſtimmig angenommen. — Der Ver⸗ 
trag mit dem Zollverein, ſagt die Emancipation, 
trägt ſchon ſeine Arüͤcchte. Baiern, das einen augenſcheinli⸗ 
chen Beweis feinee Sympathie für Belgien gegeben hatte, 
indem es bedeutende Beſtellungen unſerer merallusgir 
ſchen Produkte bei der Geſellſchaft John Cockerill zu 
Seraing machte, hat von Neuem durch feinen Conſul 
Bartels mit detſelben Geſellſchaft einen ſehr bedeuten⸗ 
den Kaufvertrag, ſtärker als die vorhergehenden, ge⸗ 


ſchloſſen. 
Jt alien. 
m, 20. Novbr. Als ich in meinem Brief vom 
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wenn ich. ußerte, es wäre gut we 
der Darforerjagd dieſe Beluſtigung ein Ende fände, ſeit 
vorgeſtern iſt dies zur Wahrheit geworden, indem durch 
eine Verordnung des Monſignore Governatore alle 

gleichen Jagden zu Pferden, wobei über Gräben und 
une genutzt wird, fo wie alle Wettrennen, in Rom 
wohl als Umgegend und Comarca, bei Verluſt der 
Pferde und perſonlicher Haft, auf das ſtrengſte unter⸗ 
ſagt werden. Die einheimiſchen wie die fremden Lieb⸗ 
hader von dergleichen Vergnüzungen wiſſen nun nicht, 
was fie mit ihren engliſchen Rennern und zahlloſen 
Hunden anfangen ſollen. — Eine andere und für die 
hieſigen Verhaltniſſe wichtige Anordnung iſt das mit⸗ 
telſt eines päpſtlichen Breve ausgeſprochene Verbot, wo 
durch allen Kirchen, Klöſtern und andern milden An⸗ 
ſtalten unterfage wird, in Zukunft ihre Beſitzthümer, 
Wohnheluſer ic. in Eibpacht zu geben. Dieſer in letz⸗ 
ter Zeit aufgekommene Gebrauch hat viele Spekulan⸗ 
ten gefunden, welche kleine Grundstücke zu einem ho⸗ 
hen Zinsfuß übernapmen, kleine Gebäude durch Baus 
ten v.reinigten und von den Miethsleuten eine höhere 
Mierhe eintrieben, während fie früher den frommen 
Stiftungen eine geringe Abgabe zahlten, wie es ihre 
Begründung mit ſich brachte. (A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 


Briefe aus Albanien vom 19. November melden: 
„In der Dibra iſt es zwiſchen den großherrlichen Trup⸗ 
pen und den Aufſtändiſchen zu einem blutigen Hand: 
gemenge gekommen. Letztere hatten ſich vereinigt und 
in den Dötfen auf den Anhöhen aufgeſtellt. Haidar 
Paſcha wendete alle Mittel an, ſie auf gütlichem Wege 
zur Ordnung und zum Gehorſam zurück ufüyren; da 
er aber bei denſelben kein Gehör fand, fah er ſich end: 
lich genöthigt, die irregulären Truppen gegen ſie mar⸗ 
ſchlren zu laſſen. Der Angeiff und der Kampf erfolg: 
ten von beiden Seiten mit unglaublicher Erbitterung; 
beide Theile zählten viele Todte und Verwundete, auch 
mehrere Anführer der unregelmäßigen Truppen verloren 
das Leden. Endlich aber ſiegten dieſe letztecen; den 
Rebellen entſank der Muth, die Bewohner verſchiedener 
Dörfer unterwarfen ſich nun aus freien Stücken um 
ihre Famitien nicht den Mißhandlungen der Sieger 
preiszugeben. Noch befindet ſich ein Häuflein Auſſtän⸗ 
diſcher in der obern Dibra; allein bei dem Mangel an 
Anhaltepunkten u. ohne alle weitere Unterſtützung werd n 
wohl auch dieſe endlich der Uebermacht weichen. Meh 
rere Rädelsführer haben ſich nach Skutari geflüchtet, 
wo fie vielleicht Gelegenheit hatten, ſich nach Corfu 
oder anderswohin einzuſchiffen. Die von den Truppen 
beim erſten und letzten Kampfe gemachten Gefangenen 
werden ins Innere geſchickt. Hachk Paſcha, Gouver⸗ 
neur der Dibra, und deſſen Bruder Talib Bey follen 
vom Seriasker ihrer Poſten entſetzt worden fein und 
nach Konſtantinopel verwieſen werden, weil man ihnen 
Schuld giebt, durch ihre Plackerejen die Unruhen in 
Albanien hervorgerufen zu haben, (A. 8.) 


Aſien. 


Singapore, 9. Sepibr. Heute Morgen kam ein 
Kriegs⸗Steamer von Sarawah auf Berneo an, wo⸗ 
ſelbſt mit einer Fregatte und Küſtenaufſeherſchiffen für 
die in letzter Zeit von den Eingeborenen verübten vie⸗ 
len Seeräubereien die Engländer dieſe Piraten tüchtig 
beſtraft haben. Die Details ſind noch nicht bekannt, 
nur daß die Engländer 60 meſſingene Kanonen, wore 
unter ein langer Zwölſpfünder, erbeutet haben. Der 
Verluſt der Engländer iſt übrigens auch bedeutend, der 
erſte Lieutenant der Fregatte und 15 bis 18 Mann 
find getödtet, und eine bedeutende Anzahl verwundet. 
(Weſer⸗31g.) 


Provinzielles. 


Tokales und 


7 Breslau, 12. Dezember. Der ehrenvollen Be⸗ 
weiſe, welche dem katholiſchen Prieſter Johannes Ronge 
wegen ſeines muthvollen Auftretens zukommen, werden 

immer mehrere. In dieſen Tagen iſt ein Schreiben 

F Direktion des hiſteriſchen Archivs zu 

dis an ihn gelangt mit der Bitte, feine dem Schrei: 

ben delliegende, aus franzöſiſchen Zeitungen zuſammen⸗ 

geſtelis Biographie zu appiobiren, damit fie in das 

nächſte Heft der geſchichilichen Jahrbücher (annuaire 
historique) aufgenommen werden könne. 

auigenomumen; Wen 7 7 


* Breslau, 10. D. zember. Bei dem am 7. d. M. 
auf der neuen Taſchen⸗S.raße aus-ebrochenen Feu r, 
deſſen das Referat in der heutigen Bees auer Nitun. 
erwähnt, halten ſich die Mitgl. eder des Rettungs⸗Vereins 
thei :s mit, theils ohne Abzeichen eingefunden. Die 
Umſtände machten jedoe) ein ihckiges Einſchreiten 
der Vereins⸗Muglieder nicht nothwendig, und es bieibt 
daher dem Verein volbehalten, dei einer ſpäteren ähnli⸗ 
chen Calamilät feinen. prafufhen Nuzen und die Ge: 
ſch ckichkeit iner Mugl ieder zu erproben. Dagegen ver⸗ 
dient die Thötigteit des Herrn Kaufmann Kıll: 
mitz, alle Anerkennung. Er iſt zugleich Feuer⸗Com⸗ 
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Feuein, felng ausdauernde Thätigkeit, ſo 
alent i 


nordnen und Beaufſi 


den Dank Aller. Er iſt ſtets einer der Erſten, gewiß 
aber immer der Letzten auf der Brandſtätte und verweilte 
am vergangenen Sonnabend mit Hrn. Kullmitz bis zum 
anbrechenden Tage am Orte des Feuers. Obſchon Hr. 
Major Neumann eigentlich nur die mil täriſche Feuer⸗ 
wache von Amtswegen zu commandiren geha ten iſt, fo 
nimmt er ſich doch ſtets mit dem größeſten Eifer auch 
aller übrigen nothwendigen Anordnungen und Geſchäfte 
beim Löſchen an und weiß den gegebenen Befehlen, mö⸗ 
gen fie von ihm ſelbſt, oder einer anderen Autorität 
ausgegangen fein, durch fein energiſches und dabei hu⸗ 
man's Benehmen, ſtets den erforderlichen Gehorſam zu 
verſchaffen. In ihm hit die Cvil⸗Polize⸗Behörde eine 
treffliche und kräftige Stüze. Wäre Herr Major Neu; 
m inn und Heer Kullmitz am vergangenen Sonnabend 
nicht die ganze Nacht bei dem Feuer zugegen g weſen, 
und hätten dleſelben nicht, als das Feuer ‚gegen 3 Uar 
vanz mit der erſten Kraft wieder ausbrach, durch zweck⸗ 
mäßige und energiſche Anordnungen neue Hülfe herdei⸗ 
gezogen und festgehalten, fo wäre wayrſcheinlich doch 
noch das ganze Haus und vielleicht auch das daran⸗ 
ſtoßende Gebäude ein Raub der Flammen geworden. 
Be den gebührt daher gewiß ein aufrichtiger Dank und 
die volle Anerkennung desjenigen Vi. rdienſt⸗s, welches fie 
ſich bei Adwendung der großen Gefahr auch in dieſem 
Falle wiederum erworben haben. 


Breslau, 10. Dezember. Ein zur Zeit erſt 20 
Jahre altes Mädchen vom Lande, das in die Stadt zog, 
um dort fein Glück zu machen, hatte während feines 
Aufenthalts daſeldſt den mannigfachen Verlockungen zur 
Sünde nicht widerſtehen können, ſich nach und nach viel⸗ 
mehr einem ſo liederlichen Wandel ergeben, und dadurch 
die Abneigung ihrer Verwandten und Freunde in einem 
ſo hohen Grade zugezogen, daß ihm dieſelben endlich 
jede Art von Zuflucht zu ihnen verſagten. Statt ſich 
indeß zu beſſern und das Vertrauen der Ihrigen durch 
ein beſſeres moraliſches Verhalten wieder zu gewinnen, 
ſank es endlich ſogar dem Verbrechen in die Arme und 
büßte die Folgen durch längere Zeit in einem unſerer 
Zuchthäuſer. Vor kurzer Zeit aus dieſer Strafanſtalt 
entlaſſen, fertigte ſich die in Rede ſtehende Perſon, um 
für den Augenblick ein weiteres Fortkommen zu finden, 
ſelbſt ein Dienſtentlaſſungs⸗Zeugniß auf einen fremden 
Namen aus, und vermiethete ſich alsdann auf Grund 
dieſes natürlich äußerſt günſtig lautenden Atteſtes auch 
wirklich in einer der hieſigen Reſtaurationen als 
Schleußerin. Leider aber war ſie, wie ſchon das neue 
Verbrechen der Fälſchurg zeigt, durch die kaum über⸗ 
ſtandene ſchwere Strafe keinesweges gebeſſert worden, 
ſondern die Neigung zum Müßiggange und zu verbre⸗ 
cheriſchen Handlungen noch ſo überwiegend bei ihr, daß 
ſie nach kurzer Zeit auch in ihrem neuen Dienſtver⸗ 
niffe wieder einen Diebſtahl beging und dann entwich. 
Gegenwärtig befindet ſich dieſelbe in Folge deſſen neuer: 
dings in Haft, od indeß nun auch auf dem Wege einer 
erſprießlichen Sinnesändetung, ſteht dahin. Leider aber 
iſt dies die Geſchichte vieler Mädchen, welche nach grö⸗ 
gern Städten ziehen und dort, ohne innern Halt und 
äußeren wachſamen Schutz, von dem Strudel ſinnlicher 
Freuden ergriffen und ſortgeriſſen werden. 

Minrend in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn: 
tage ein Theil der Schmeioniger Vorſtadt durch einen 
Feuerausbruch lange ernſtlich bedroht war, hatte ſchon 
an dem zuerſt erwähnten Tage früh gesen 5 Uhr auch 
ein Theil der Ohlauer Vorſtadt in einer ähnlichen Ge⸗ 
fihr geſchwebt. Denn um dieſe Zit war in dem Ma: 
ſchinengedäuce der Pincus Worm'ſchen Kattunfabrik 
auch eine der von Ziegeln gemauerten Ofen umgebende 
Eimnſchneidedecke in Brand gerathen. Da ein dort be⸗ 
ſchäft gtes Mädchen dies jedoch bald bemerkte und Hilfe 
herdei rief, fo wurde der Brand geiöfcht, bevor die Ger 
fahr noch eine bedrohlichere Ausdehnung gewonnen hatte. 
Als Grund der Entzündung ſtellte ſich Übrigens ſchon 
bei der erſten vorl ufisen Unterſuchung der Umftand her 
aus, daß die in M de ſtehende hölzerne Decke dem ge⸗ 


dachten Ofen zu nahe lag, und nicht einmal mit irgend 


einer weniger leicht feuerfingenden Subſtanz verkleidet 
war, odwool dem Ofen feibft ſtets eine bedeutende Glut 
entftrömt. Durch einen Ein'hnut in die mehrgedachte 
Decke an der gefährlichen Stelle und deren Verkleidung 
mit Eiſenblech iſt nun jeder ähnlichen Gefahr für die 
Folge org beugt worden. 

Geſtern Abend gegen 10 Ubr kam dagegen ſchon 
wieder in der Ziegelei des Hrn. Kaufmann Rappaport 
auf der Viehweide dor dem Nikolaubore ein Feuer zum 
förmlichen Ausbruche, das einen Trockenſchuppen ganz 
in Aſche veiwandeite. Durch baldiges Niederteißen des 
brennenden und nicht zu retttenden Gebäudes gelang es 
der nur in geringer Anzadl aus dem benachbarten Dorfe 
Pöpelwitz herbeigee lten Loſchmannſchaft im Verein mit 
den noch in der Ziegelei ſelbſt anweſenden Arbeitern, 


denen ſich endlich auch noch ein Polizeibeamter und 


0 ale ſolcher bei dieſem, wie bei allen] Ben 


völlig gedämpft war. 
muthung einer vorſätzlichen Brandſtiftung, die man in 
dieſem Falle hegt, degründen laſſen wird, ſteht zur Zeit 
noch dahin. ’ 


Theater. 

Montag, den 9, Dezember. Zum erſten Male: 
Er muß auf's Land. Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 

Tartüffe war auf unſerer Bühne erſchienen. Ein 
kleines, offenbar durch den Zufall verſammeltes Publis 
kum wohnte der Aufführung bei; keine Hand regt ſich, 
den berühmten Sünder zu bewillkommnen; man er⸗ 
blickt nichts als einen betrügeriſchen, verliebten, augen⸗ 
verdrehenden Heuchler, eine nicht unintereſſante Theater⸗ 

Figur mit einem renommirten Namen in der drama⸗ 

tiſchen Literatur, eine ſcheinheilige Schlange, die längſt 

aufgehört hat in der Wirklichkeit zu exiſtiren und die 

Haut zu wechſeln; man läßt die Vorſteuung kalt und 

gleichgiltig paſſiren. Wiederum erſcheint das Luſtſpiel: 

„Schwärmerei nach der Mode.“ In der That, das 

Publikum wird von ihm ziemlich gewaltſam in die 

neueſte Zeit hineingezogen. Es darf nicht mehr an 

das Gebilde einer dichteriſchen Phanıafie, zu dem viel⸗ 
leicht eine einzelne Perfon Farben und Umriſſe geliehen 
hat, glauben. Schon im Namen des Dr. Reckum em⸗ 
pfängt man die unzweideutige Hinweiſung auf eine 

Spezies, und doch wiederum Kälte und Gleichgiltigkeit, 

wiederum kaum eine Spur jener Theilnahme, welche 


die Dichtung miterlebt, keine Beziehung zu Boden 


fallen läßt und jeden Wink, jeden Fingerzeig, jede An⸗ 
deutung benutzt, ſich ſelbſtthätig Beziehung zu ſchaffen. 
Welch eine Metamorphoſe nach Verlauf eines nur kur⸗ 
zen Zeitraums! Wir haden ein Luſtſpiel geſehen, in 
welchem der alte Tartuffe und der moderne Reckum in 
die neue Fagon eines Rathes Preſſer gebracht ſind, 
das, mit einigen pikanten Anſpielungen auf nahe lie⸗ 
gende Vorkommniſſe und Beſtrebungen ausgeſchmückt, 
die gleißneriſche Flömmelei, das in einer geiſtigen Ab⸗ 
ſtumpfung ſinnlich ſchwelgende Behagen, die ſich und 
den Himmel täuſchende Kopfhängerei dem Gelächter 
überliefert, ohne von dem majeſtätiſchen Zorne eines 
Moliere durchglüht zu fein, ohne ein im. frifcheften 
Gedanken ſtehendes Ereigniß, wie es Dr. Reckum re⸗ 
präſentirte, als eine für ſich wirkſame Folie zu beſitzen. 
Und dies nur aus dürftigen Notizen bekannte Luftfpiet 
hat man ſeit einigen Wochen begierig erwartet; das 
Haus iſt gefüllt; von der erſten Scene ab giebt ſich 
eine günſtig präoccupitte Stimmung, eine lebhafte Span⸗ 
nung kund; das Theater hat die Phpfiognomie eines 
Forums angenommen; die Zuſchauer ſcheinen erbeige⸗ 
eilt, um Gericht zu halten und ein Votum abzugeben 
nicht über das Werk des Dichters, ſondern über die 
Originale, die zu feiner Zeichnung geſeſſen haben. Jede 
ironiſche und perſiflirende Pointe, welche irgend dieſen 
Originalen einen Peüiſchenſchlag oder einen Geißelhieb 
beizubringen ſcheint, fällt wie der Funke in den Zünd⸗ 
ſtoff; aber in dem hervorgerufenen Lachen und Beifaus- 
klaiſchen macht man nicht ſowohl einer harmloſen Hei⸗ 
terkeit als einem gepreßten Herzen Luft und legt damit 
nachdrücklichen Proteſt gegen die Tartüfferie ein, die 
man früher als ein weſenloſes Phantom unbeachtet ges 
laſſen hatte, gegenwärtig jedoch in ihrer Weſenheit an⸗ 
erkennen und von ſeinem Leibe, auf den man ſie nahe 
und beängſtigend gerückt fühlt, bannen wollte. Iſt man 
etwa in einer Täuſchung befangen? Hat der Bearbei⸗ 
ter des Luſtſpiels gelogen oder übertrieben, da er den 
Rath Preffer und deſſen Coterie mitten in unſer Deuiſch⸗ 
land und in unfere Zeit verpflanzte? Sehen wir zu, 
wie weit die Schilderung der Wirklichkeit entnommen, 
Die Scene des Luſtſpiels iſt „eine Reſidenz.“ Es liegt 
uns ein Tractätchen vor, welches einem Reiſenden, als 
er den Eiſenbahnhof einer deutſchen Reſidenz betrat, in 
die Hand geſteckt worden iſt. Die Taſchen des 
Colporteurs waren aufgebauſcht von dieſen kleinen Mif⸗ 
ſionaiten der Seligmacherei à tout prix. Hätte Herr 
Wohlbrück feit längerer Zelt einmal unfere Stadt 
verlaſſen, ſo würden wir meinen, daß er ihm die 
Maske zum Rath Preſſer entlehnt habe. Das Büch⸗ 
lein iſt betitelt; „Die goldene Repetir⸗Uhr mit Bril⸗ 
lanten, oder geistlicher Stunden⸗Weiſer.“ Es enthält 
Betrachtungen für jede Stunde. Gewiß, der Beate 
beitet iſt noch hinter der Wirklichkeit. zurückgeblieben. 
Er bat weder die grellften Lichter angewendet, noch 
das ganze, ihm zu Gebot ſtehende Material erfehö ft; 
fo viel des Gelungenen das Luſtſpiel enthält. 3 
kennen das franzöſiſche Original nicht und 9 N 
wo das eigemuliche Verdienſt des Bea, beiter dB 

Jedenfaus haben wir ihm den Rath Preſſer als einen 
glücklichen Wurf zum Verdienſt anzurechnen. Der Kno⸗ 
ien der Handlung iſt leicht und gefällig. geſchürzt; zu 
einer Reihe von guten Situationen gibt der glückliche 
Gedanke, die Reaktion, zu welcher die pietiſtiſche Tips 
rannei nothwendig fühtt, zu veranſchaulichen, die Rechte 
der Welt und der Familie vor dem grauſamen Despo⸗ 
tismus eines myſtiſchen Seklirers zu tetten, Anlaß. 
Die Kraft des Hen. Wohlbrü ck in den Schöpfungen 


lebensvoller, ein allgemeines Leben 
individualiſirender Charaktere bleibt friſch, 
verſieglich. Wir hatten vor einigen Tagen feinen „ 
zigen“ im Molicreſchen Luſtſpiel zu bewundern. Als 
Rath Preſſer erreichte er, obgleich wenig feſt in der 
Rolle, einen unwiderſtehlichen Effekt, beſonders durch 
die Nüance des Humors, welche ſich durch die Dar⸗ 
ſtellung als rother Faden zog. Wir haben den uns 
freiſtehenden Raum ſchon zu weit überſchritten, als daß 
wir heut näher auf die zum Theil vortrefflichen, zum 
Theil recht verdienſtlichen Leiſtungen der Damen Pol⸗ 
lert (Cöleſtine) — lieblich im grauen Gewande der 
Betſchweſter wie im glänzenden Ballkleid! —, Wie: 
dermann (Frau von Ziemer) und Wilhelmi (Frau 
von Flor), ſowie der Herren Hegel und Linden (Fer⸗ 
dinand und Ceſar) eingehen könnten. Das Enſemble 
ließ ſehr viel zu wünſchen übrig. Wie ſchon angeführt, 
wurden nach den reichſten Beifallsſpenden während der 
Acte ſaͤmmtliche Mitwirkende zweimal nach dem erſten 
und letzten Acte gerufen. L. S. 


Theater. 


Dienſtag, den 10. Dez. Zum erſten Male: Don 
Pasquale. Komiſche Oper in 3 Aufzügen, von Do⸗ 
nizetti. 

Das höchſt einfache Sujet, franzöſiſchen Urſprungs, 
hat ſchon mehrfach die Beachtung italſeniſcher Compo⸗ 
niſten auf ſich gezogen. Erſt ergriff es Salieri, deſſen 
Angiolina oder Heirath durchs Geiöſe nach dem Be: 
richte eines älteren Theaterfreundes auch hier im Jahre 
1802, dargeftellt wurde. Etwa zwei Jahrzehende fpäter 
machte es mit den Noten Paveſis als Ser Marcan⸗ 
tonio die Runde über die italieniſchen und auch einige 
deutſche Bühnen. Nach einem ähnlichen Zwiſchenraum 
erſcheint es in der heutigen Geſtalt in der Bearbeitung 
des Lieblings des Tages. Ueber den Styl dieſes Schnell⸗ 
ſchreibers iſt in dieſen Blättern ſchon fo oft die Rede 
geweſen, daß wir in Bezug auf die heute uns gebotene 
Compoſition auf das ſchon früher Geſagte zurückweiſen 
müſſen. Auch hier finden wir neben vielem Flachen, 
unzähligemal Dageweſenen, manches Intereſſante, ja 
einige höchſt geiſtreiche Züge; unter den vielen Sand⸗ 
wüſten der Gewöhnlichkeit einzelne reizende Oaſen. Un⸗ 
ter dieſen tritt das Finale des zweiten Aktes beſenders 
vortheilhaft hervor. Ziemlich unbedeutend beginnend, 
gewinnt es im Verlauf an Intereſſe. Sehr genial 
ſcheint uns in dem Allegro moderato bei dem colo⸗ 
rirten Geſang des Doktors die Wendung, welche hier 
in dem Gange des Drama's eintritt, durch überraſchende 
Modulation in der Muſik ausgedrückt. Nach einem 
Vivace folgt ein Andante, welches bei ſeiner ſehr ſchö⸗ 
nen Ausarbeitung und gewandten Stimmführung des 
beſten Eindrucks nicht verfehlt. Auch das Ende der 
langen Nummer iſt lebhaft gehalten, ein chromatiſcher 
Gang der Bäſſe gegen den Schluß trägt zur Erhöhung 
der Wirkung bei. Das Duett der beiden Bäſſe im 
dritten Akt reiht ſich den beſten vorhandenen Schöpfun⸗ 
gen dieſet Art würdig an. Bei weitem weniger gelun⸗ 
gen iſt das vorhergehende Duett zwiſchen Norina und 
Pasquale, der beinahe trivial zu nennende Walzer, 
womit daſſelbe ſchließt, erfteute ſich jedoch eines ſo gün⸗ 
ſtigen Eindrucks, daß die Zuhörer feine Wiederholung 
verlangten. Der Walzerrhythmus iſt übrigens in der 
Oper zu häufig, und nicht immer mit der gehörigen 
Rückſicht auf die Handlung und die Handelnden ans 
gewendet. Die Serenade des Tenors im dritten Akt 
iſt ein liebliches Tonſtück; bei der Ausführung beglei⸗ 
tete der Chor nicht diskret genug. Als ſehr dankbar 
und auf den Effekt berechnet iſt noch das den erſten 
Akt ſchließende Duett zu erwähnen. Die Ouvertüre, 
welche nach üblicher Weiſe Motive der Oper vorführt, 
und zwar in dem einleitenden Andante das der Sere⸗ 
nade, und in dem Allegro die Arie des erſten Akts der 
Norina iſt gefällig, ohne auf einen bedeutenden Kunſt⸗ 
werth Anſpruch machen zu können. Sehr oberflächlich 
find die vielen Mecitative gearbeitet, wie das in der 
komiſchen italienifchen Oper, wo auf raſchen parlanten 
Vortrag derſelben gerechnet wird, nun einmal herkömm⸗ 
lich iſt. Unſere Sänger, welchen dergleichen zu felten 
vorkommt, behandeln dieſelben viel zu wichtig, fie müffen 
viel taſcher geſprochen werden. Von den Mitwirkenden 

Herr Mertens ſeinen Platz am Beſten aus; ſeine 
. obgleich nicht fo bedeutend hervortretend, erfreut 

ſehr ſangbarer Cantilenen und ſagt feiner Stimme 

mders zu. Schwierige Aufgaben haben die drei an⸗ 
dern in der Oper beſchäftigten, Madame Seidelmann 
und ben der Rieger und Haimer zu löſen. Das 
Beſtreben das Beſte leiſten zu wollen, machte ſich als 
lenthalben auf das Erfreulichſte bemerkbar, wenn auch 
daſſelbe nicht ein durchaus zuftiedenſtellendes Ergebniß 
zur Folge hatte, ſo wurde dem Fleiße der Darſteller 
doch häufiger Beifall nicht verſagt, und dieſelben am 
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K u n ſt. x 


= ‚Das Mufeum des Herrn Karſch hat in dieſer 
Zeit wieder einige, und in dieſen letzten Tagen vor⸗ 
zaͤglch, drei bedeutende Gemälde ausgeſtellt, auf 


. be : 
weiche wir kunſtliebende Freunde au 


en 


— 
— > 
und 


verfagen können. Da 
Gemkide iſt von dem Genremaler Gies be 
gen, einem Kölner, derzeit in München, bereits 
bekannt durch mehrere . Arbeiten: Das vo 
dem Beſitzer des Muſe erkaufte Bild 
häusliche Scene dar: „Die Freude eines he 
renden Vaters über fein Kindlein.“ — 
einem häuslich eingerichteten aber doch ſchönen bürger⸗ 
lichen Gemach, erblickt man die vereinte Familie; den 
Vater, einen kräftigen Jägersmann, der Gewehr und 
Beute ſo eben weggeworfen, wie er noch im Jagdan⸗ 
zuge ſich neben die Gattin hingeſetzt und ihm von der 
Grogmuiter fein Kind dargereicht wird; er faßt das 
zappelnde kleine Weſen kräftig an und ſtellt es auf feine 
Hand, höchſt natürlich, und die Freude ſtrahlt aus ſel⸗ 
nen 1 ſteht die alte Frau daneben, gleich⸗ 
ſam zum Schutz des kleinen Enkels und die Freude 
theilend. Noch ſchwach wahrſcheinlich noch aus den 
Wochen, ſitzt die Mutter in dem mit Betten belegten 
bequemen Stuhle, das Haupt an den Ehegatten gelehnt 
und mit wahrhaft mütterlicher Liebe ſich der Freude 
deſſelben hingebend. Dieſe idyll ſch aufgefaßte und dar: 
geſtellte Scene iſt mit eben ſo viel tiefem Gemüth und 
richtiger Empfindung als mit maleriſcher Kunſt wieder⸗ 
gegeben. Vorzüglich hat uns die Wärme, mit der das 
Ganze aufgefaßt und in Farbe und Zeichnung dar⸗ 
geſtellt worden iſt, gefallen; denn es iſt eine Selten⸗ 
heit unferer Tage, daß ſich das Schöne dem Characte⸗ 
riſtiſchen vereint, und in Bildern wie das vorſtehen⸗ 
de nicht eine ſentimentale Weichlichkeit vorwaltet, eine 
Klippe, die von Vielen nicht vermieden wird. Und fo 
wle wir der Hauptſcene alles Lob ertbeilen, und die⸗ 
ſelbe als in der Kunſt und in dem Vorwurf, den ſich 
der Künſtler gemacht, als wohlgelungen erf.äcen müſſen, 
fo iſt auch die Behandlung alles Neben: und Berwerks, 
namentlich was zunächſt der Hauptſcene ſich findet mit 
le ß und harmoniſch behandelt, und das Aengftliche, 
was ſolchen Bildern leicht anhängt, vermleden; man 
könnte vielleicht ſogar ſagen, daß manches in der Umge⸗ 
bung, und in einem ſolchen Bilde, eine größere Ausfüh⸗ 
rung verlangt hätte, als fie der Künſtler gegeben hat — 
was aber dem Lobe, welches man dem Ganzen erthei⸗ 
len kann, keinen Eintrag thun wird. Gewiß: daß die⸗ 
ſes auch in ziemlich bedeutenden Dimenſionen ausge⸗ 
führte Gemälde großes Gefallen erzeugen und ſowohl 
in der Darſtellung als auch in der gegebenen Intention 
überall befriedigen wird, Ein Gemälde if 
eine von unferm Landsmann Böhniſch gemalte ſchöne 
und warme Sommerlandſchaft: höchſt einfach und wahr, 
und ganz aus der Natur herausgenommen; ein einzel⸗ 
ner Bauer in der Mitte, leichtes Geſträuch hin und 
her, ein reiches zur Ernte relfes We zenfeld, ein wah⸗ 
rer heißer Sommertag; mit ſo Wenigem ſo Viel und 
ſo Schönes!! Eine Landſchaft von Funk ſteht mt 
dieſer Ruhe im graden Gegenſatz. Ein Gewitterſturm 
in öder Berggegend — wahrſcheinlich auf der Eifel; 
die ſchwarzen Wetterwolken fleigen mächtig über die Ge⸗ 
birge, der Sturm treibt alles vor ſich her, man fieht 
wie er die zerbrochenen alten Baumſtämme ſchüttelt und 
das Wandererpaar vor ſich her jagt; — und eine ein⸗ 
ſame Kapelle, der einzige Schutz in dieſer Noth. Wie 
wir es ſchon von dieſem Künſtler geſehen, ſo iſt auch 
dieſes Bild wieder ein Bewels ſeiner naturgetreuen Auf⸗ 
faſſung landſchaftlichen Lebens und tr fflicher Darſtellung. 
Endlich machen wir die Freunde auf die vielen gu⸗ 
ten Kupferſtiche neuerer Meiſter, vorzüglich aber auf die 
Sammlung der trefflichſten Kupferſtiche alter und älterer 
Stecher aufmerkſam, dle in letzter Zeit in dem einen 
Zimmer des Muſeums aufgehangen worden ſind. 


— e — 


Aus der Provinz, 10. Dez. Den 7. d. M. 
Abends halb 7 Uhr benutzte Referent den Abendzug 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, um von einer 
Reiſe zurückkehrend, ſich von Liegnitz nach Breslau zu 
begeben. Die Fahrt von Liegnitz bis Maltſch ging, 
wenn auch bemerkbar langſam, doch ohne beſonderen 
Umſtand von Statten. In Maltſch fiel es auf, daß 
das zur Speiſung der Lokomotive benöthigte Waſſer 
durch wenige Menſchen in Handeimern, aus großer 
Entfernung herbeigeholt werden mußte. Hierdurch 
wurde natürlich ein größerer Aufenthalt veranlaßt, als 
ſonſt nöthig geweſen ſein würde. Nach endlich erfolg⸗ 
ter Abfahrt wurde in langſamer Gangart Station Neu⸗ 
markt (Stephansdorf) erreicht. Hier ſollte nur ein 
Aufenthalt von 5 Minuten ſtatthaben. — Aber wer 
malt das Erſtaunen der Paſſagiere, als ſich plötzlich 
die Lokomotive brauſend entfernt, und den ganzen Zug 
verwaiſet in finfterer Nacht zurückläßt. Die Bahnbe⸗ 
amten benachrichtigten nun die Reiſenden, daß die in 
Berlin bei E, erbaute Maſchine Nr. 3 zu viel Waſ⸗ 
ſer verbrauche, überhaupt nichts tauge, ſich am Orte 
ſelbſt aber gar kein Waſſer vorfinde, daher jene nach der 
nächſten Station Nimkau gefahren ſei, um dort ſich 
mit Waſſer zu verſehen, und demnächſt zurückkehren 
und den Zug befördern werde. Geduld war hier das 
beſte Aushülfsmittel und fi) in das Unvermeidliche 
fügend, begaben ſich die Reiſenden nach dem Lokal der 


lüg⸗ 


* 


Dieſe materiellen Genüſſe wurden 2 
das Salz des harmloſeſten, mehr oder weniger guten 
Witzes gewürzt. Allein auch dieſe geringe Entſchädi⸗ 
gung ſollte nicht ungetrübt bleiben, denn als ſich in 
den unſchuldigen Scherz die Bemerkung eines Reiſen⸗ 
den miſchte, „es ſei doch wohl geeignet, ſich über dieſe 
Unregelmäßigkeit in dem Beſchwerde⸗Buch miß billigend 
zu äußern“, fo erhob ein Unter⸗Bahnbeamter, die Mütze 
auf dem Haupt, ſeine Stimme, und frug: wer ſpricht 
hier von Beſchwerde führen? hier iſt gar kein Grund 
zu dergleichen vorhanden ꝛc. x. Mit Recht brachte 
dieſes Benehmen eine Aufregung hervor, welche viel⸗ 
leicht ſoweit vorgeſchritten wäre, den unbefugten Ein⸗ 
miſcher in die Unterhaltung nicht bloß mit Redensar⸗ 
ten, ſondern auch durch andere kräftigere Demonſtra⸗ 
tionen an die kalte Luft zu ſetzen, wenn nicht ein Ober⸗ 
Beamter (Bahnhofs⸗Inſpektor ?), wie ich glaube, er⸗ 
ſchienen, das Benehmen des Beamten ſtreng getadelt, 
und ſelbſt die Herbeiſchaffung des Beſchwerdebuches 
geboten hätte. Durch dieſes verſtändige Benehmen 
wurde das Publikum beruhigt und erwartete nun die 
mit Waſſer in Nimkau verſorgte Lokomotive. — Die 
Glocke ertönt, die Lokomotive kommt, alles begiebt ſich 
auf ſeine Plätze. — Nun erklärt aber der Führer der 
Maſchine, daß er mit derſelben nicht fahren könne, 
und demnach eine Hülfs Lokomotive von Breslau be⸗ 
ſchieden werden müſſe. Das Hülfs⸗Signal flammt 
nach Breslau, und nach ſtundenlangem Harren erſcheint 
die Maſchine und fördert den Zug glücklich, kurz vor 
% auf 1 Uhr nach Breslau. — Wenn nun die Ans 
gabe der Beamten begründet iſt, daß die Berliner mit 
Nr. 3 bezeichnete Maſchine nicht brauchbar und dies 
ſchen bekannt geweſen fei, indem fie ſchon früher nichts 
geleiſtet und nach mehrwöchentlicher Reparatur am Mor⸗ 
gen des gedachten Tages von Breslau nach Liegnitz 
kaum ausgereicht habe, ſo drängt ſich doch, ſelbſt dem 
geduldigſten Schleſier der Gedanke auf, daß 


1) die Beamten der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn ſorglos handeln; 
2) nicht genügende Sachkenntniß beweiſen; 5 


3) die in Berlin waltende Direktion unvolltommene 
Inſtruktionen erlaſſe. 


Der erſte Satz dürfte vollkommen zu erweiſen fein, 
denn wenn, wie doch bemerkt werden mußte, kein Waſ⸗ 
fer auf den Stations⸗Orten in den Brunnen vorrä⸗ 
thig iſt, ſo konnte doch wohl den Tag über, in großen 
Gefäßen Waſſer geſammelt werden, um hieraus die 
Maſchine zu ſpeiſen. 

ad 2) Auch dies dürfte wahr ſein, denn der Loko⸗ 
motiv⸗Führer mußte beurtheilen können, daß wenn die 
Maſchine ungewöhnlich viel Waſſer verbrauche, die 
Fahrt nach demſelben unnütz fei, und demnach ſogleich 
das Hülfs⸗Signal nach Breslau abgehen laſſen. 


ad 3) Dürfte der die Direktion treffende Vorwurf 
nicht ungerecht erſcheinen, denn bei genügender In⸗ 
ſtruktion mußte in Liegnitz nicht eine erwieſen unbrauch⸗ 
bare Maſchine verwendet werden. 

Vorſtehende ſchlichte Schilderung ſoll nichts weitet 
ſein, als ein Beitrag zu den vielfachen Beſchwerden 
über die bisherige Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn, um hierdurch die Direktion vielleicht 
zu einem größeren Eifer anzuregen. 

R. v. S. 


W Diöceſan⸗ Synoden. 


Es wurde neulich in dieſen Blättern von mir auf 
die Nothwendigkeit von Diöceſan⸗Synoden hingewieſen. 
Sie, die fo lange vergeſſenen, in Schleſien wieder in's 
Leben zu rufen und ihnen eine zeitgemäße Wirkſamkelt 
zu geben, iſt wohl eine der ſchönſten Aufgaben für uns 
fern künft gen Biſchof. Daß fie in unfere Kirche ein 
neues friſches Leden bringen würden, wenn der rechte 
Geiſt auf ihnen waltete, läßt fin mit Zuverſicht erwar⸗ 
ten. Ihre Nothwendigkeit liegt zunächſt in den ſoge⸗ 
nannten amikuchlichen, ich ſage nicht Irreligiöfen Bes 
ſtrebungen unferer Zeit. Große hiſtoriſche Erelgniſſe 
muß man weder belachen noch beweinen, ſondern zu 
verfteben ſuchen; man gewinnt dann Klarheit des G. iſtes 
und Ruhe des Gemüthes. Unfere Zett ift reich an 
ernſten wichtigen Erſcheinungen in der politiſchen und 
rel giöſen Welt; fie zu verstehen in ihren gegenſeitigen 
Beziehungen, dazu mahnt uns beſonders die Überzeugung, 
daß wir am Vorabende großer Ereigniffe find. Der richtige 
Blick in die verhängnißvolle Zukunft ist bedingt durch dag 
richtige Verſtändniß der Gegen watt; jene iſt in diefer ſa on 
geboren. — Unſere Zelt iſt dem alten Kirchenthum abs 
hold, beſonders dem hierarchiſchen Elemente deſſelben. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Be 


Man win keinen Staat im Staate. Man fagt, daß 

die eigentliche Aufgabe der Küche in ethiſcher Beziehung 
in die Sphäre des chr ſtlichen Staates übergegangen, 
und daß der Diener der Kirche recht eigentlich ein 
Siaats⸗Diener fei. Der rechte Zeitgeiſt, meint man, 
ſei der „heilige Geiſt,“ und dieſem widetſtrebten unfere 
modernen Schriftgelehrten und Phariſaͤer und hielten an 
Dogmen und Satzungen feſt, die ſich längſt überlebt 
und zur leeren Form geworden. Unſere Zeit wolle Frei⸗ 
heit, politiſche und veligiöfe; fie ſttebe nach allgemeiner 
Verbrüderung in ächter Humanität. Man mag dieſe 
Anſichten billigen oder nicht, ihnen entſprechen viele Erz 
ſcheinungen im politiſchen wie im kirchlichen Leben, die 
Niemand wegleugnen kann. Die Gebildeten find im 
Allgemeinen unkirchlich, ind ffurent, gleichgültig gegen 
kirchliche Intereſſen, beſonders wenn es ſich um Dogmen 
und Disciplin handelt; oder ſie feinden ſogar ihre eigene 
Kirche an. Itreligiös möchten wir fie darum nicht 
nennen. Nan finden fie in ihrer Kirche keine Befele⸗ 
digung ihrer religiöfen Bedürfniſſe. Unter den Katho⸗ 
liken iſt der Indifferentismus wohl darum allgemeiner, 
well die kath. Kirche, ihrem Princip gemäß, dem Zeit: 
geiſte und feinen Forderungen von jeher ſchroffer gegen⸗ 
übergetreten, und ihre Uafehibarkeit und Unwandelbarkeit 
feſtzuhalten bemüht geweſen iſt. — Es entſteht nun die 
Frage: wie ſoll der Gegenſatz von Kirche und Zeitgeift 
gem dert oder ganz aufgehoben werden? Die evange⸗ 
liſche Kirche läßt es in neueſter Zeit an Aaſtiengungen 
nicht fehlen, um das kirchliche Bewußtſein zu wecken 
und zu kräftigen, und ſie darf es nicht beklagen, daß 
kräftige Stimmen laut werden, welche die Zoziehung 
der Gemeinden zur Berathurg auf den Synoden für 
nötbig h lten, wenn lebendige Mitwirkung und that: 
kräftige Begeiſterung erzielt, und für das ſchöne Inter⸗ 


eſſe der Kirche viele der adelſten Geiſter wiedergewonnen 


werden ſollen. Solche zeitgemäße Förderungen dünken 
uns ganz begründet zu ſein im Princip der evangel. 
Kirche. Was aber ſoll die kath. Kirche thun, um ihre 
helligſten Intereſſen zu wahren, gegenüber dem Indiffe⸗ 
rentismus oder antikitchlichen Beſttebungen? Soll fie 
dem Zeitgeiſt in etwas nachgeben? Soll ſie die Wün⸗ 
ſche von einzelnen Männern des Volkes beachten, oder 
unbekümmert um alle Mahnungen der Zeit ihr Sta⸗ 
bilitats Princip konſequent feſthalten? 

In der Beantwortung dieſer Fragen liegt eine wich⸗ 
tige Aufgabe für unſere Diöceſan⸗Synoden. Daß deren 
Nothwendigkeit in manchen Uebelſtänden, Mißbräuchen 
und Bedücfniſſen unſerer Kirche, die durch fie in der 
kräftigen Entwickelung gehemmt wird, gegeben if, wol: 
len wir ein andermal erörtern. 

Nachſchrift. Auf die Bemerkungen in Nr. 48 
des ſchleſ. Kirchenblattes Folgen des: daß die Veröffent⸗ 
lichung der Archipresbyterat Convent Vertandlungen und 
der darauf erfolgten amtlichen Befcheide von dem Wil⸗ 
len der Redaktion des Kirchenblattes abhängt, hat Nie⸗ 
mand bedauptet. Auch zweifelt Niemand an dem guten 
Wüllen des Kirchenblattes zu ſolchen Mittheilungen. 
Die dazu nöthige Genehmigung beim geiſtlichen Amt⸗ 
nach iuſuchen, ſtände der Redaktion ſelbſt recht gut an. 
Indeß zweifelt fie ſehr, od alle Archipresdyterate den 
Wonſch nach folder Bekanntmachung degen. Welche 
Aründe hätte wohl ein Arch presbyterat, die fo ſegens⸗ 


reich. ichkeit zu ſcheuen! Am beſten wäre es, 
wand dg Behörde die Bekanntmachung der 


Verhandlungen und der Beſcheide verordnete. Unſerer 


Kirche ih br Noth. 
ut Oeffentlichkeit 2 4 gatholifcher Priefer 


M [tiges. 

— Vor Saum 10 Me Franc ein Stein⸗ 
kohlen ofen, aus Schwarzblech beſtehend, erfunden 
morben, der alles del weitem übertrifft, was unfer ges 
nialer Ofenbauer Feilner ſelbſt wohl jemals von den 
allervolkommenſten Helzöfen zu hoffen gewagt haben 
mag. — Ein ſolcher Ofen einmal mit circa 10 Pfd. 
Steinkohlen gefüllt und angezündet, ſoll nämlich ein 
Zimmer mittler Größe 18 Stunden lang gehörig warm 
erhalten, ohne daß man weiter danach zu fehen braucht, 
er ſoll weder Rauch noch Geruch verbreiten, noch Aſche 
verſtauben laſſen, eine Feuersgefahr durch ihn durchaus 
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und ſich ſowohl in den eleganteſten Formen, 
als auch ſo einfach als möglich ausführen laſſen, ſo 
daß ſeine Vortheile allen Klaſſen der Geſellſchaft zu⸗ 
gänglich werden; fo verſichert in einem Briefe an einen 
ſeiner hieſigen Freunde der bekannte Techniker Dr. Gall, 
welcher gegenwättig im Auftrage der ungariſchen In⸗ 
duſttie⸗ und Schutzvereine auf einer induſttiellen Reife 
durch Belgien und Frankreich begriffen iſt und jenen 
Ofen nicht blos ſelbſt geſehen hat, ſondern davon auf 
ſeiner Rückreiſe, während eines mehrtägigen Aufenthalts 
in Trier, auch bereiis mehrere dergleichen hat anferti⸗ 
gen laſſen. Da Herrn Galls Beſtrebungen ſteis haupt⸗ 
ſächlich dahin gerichtet waren, Brennmaterial zu erſpa⸗ 
ten, und er daher den fraglichen Ofen für eine der wohl⸗ 
thätigſten Erfindungen der neuern Zeit hält, fo deab⸗ 
ſichtigt er, um deren raſche Verbreitung möglichſt zu 
befördern, auf ſeiner Rückteiſe nach Ungarn ſich in je⸗ 
der größeren Stadt einige Tage aufzuhalten, um ge⸗ 
ſchickte Blecharbeiter, welche ſich mit deren Anfertigung 
befaſſen wollen, mit der Conſtruction derſelben bekannt 
zu machen. — Wir freuen uns, daß Herr Gall auch 
uns ſeinen Beſuch zugedacht hat und hoffen, daß wir 
künftig neben der Ankunft ſpielender, tanzender und rei⸗ 
tender Künſtler, öfter als bisher, auch die gemein⸗ 
nützig wirkenden Techniker anzuzeigen haben werden, 
die uns ſtets herzlich willkommen fein ſollen. —r. 


(Eingeſandt.) In der Beilage zu Nr. 268 dieſer Zei⸗ 
tung nimmt ein, unter dem Zeichen der Sonne ſich ver⸗ 
bergender, Kritiker bei Beurtheilung der Jugendbriefe Cle⸗ 
mens Brentanos und deſſen Schweſter Bettina, Ver⸗ 
anlaſſung, dieſe über alle Sterne zu erheben, und jenen 
auf das maßloſeſte herabzuwürdigen. Nur der größte 
Unmuth, der freilich die reichen ſchönen poetiſchen 
Schöpfungen Brentanos nicht zu begreifen vermag, oder 
die größte Befangenheit, die über den Glanz des ka⸗ 
tholiſchen Dichters (e) ergrimmt, dieſen um jeden Preis 
zu verdunkeln, ſich zur unrühmlichen Aufgabe geſtellt, 
vermochte, zur Schmach des Vaterlandes, über einen 
ſeiner ausgezeichnetſten Dichter, über einen der edelſten 
und liebenswürdigſten Menſchen, fo befangen abzuur: 
tyeilen. Weit entfernt, hier eine Ehrentettung Bren⸗ 
tanos, deren es am wenigſten einem ſolchen Urtheile 
gegenüber bedarf, geben zu wollen, genüge es vielmehr 
auf die „Erinnerungen an den Dichter Clemens Bren⸗ 
tano“, welche die erſten Hefte des I4ten Bandes 
der bekannten Münchener hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
ter für das katholiſche Deutſchland enthalten, und 
Bruchſtücke einer von G. Görres zu erwartenden Bio: 
graphie Brentanos ſind, allen denen, welchen es um 
Wahtheit und richtiges Urtheil zu thun iſt, angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. Hier möge ſchließlich nur noch zur 
beſſeren Würdigung jenes aus blindem Vorurtheile her⸗ 
vorgegangenen Uctheiles über Clemens Brentano, das 
in ſeiner Art dem des Th. Mundt (in der Ge⸗ 
ſchichte der Literatur der Gegenwart) in nichts nach⸗ 
ſteht, ein anderes, auf wahrer Eckenntniß des edlen 
Dichters beruhendes, Urtheil (von M. Deulinger in 
dem Programm der Studienanſtalt von Freifingen, das 
Verhältniß der Kunſt zum Chriſtenthumt) folgen: „Sein 
(Brentanos) Genius hat ihn am Ende ſeiner Irrfahr⸗ 
ten, einen göttlichen Helden Ulyſſes, ins Vaterland des 
Glaubens und der Wahrheit zurückgeführt, und ihm 
die tiefergreifenden, unausſprechlich rührenden Geſänge 
der Sehnſucht und Liebe nach der ewigen Wahrheit 
eingehaucht, hat ihm ſeinen unendlichen Reichthum der 
Phantaſie gelaffen und ihm mit dem höheren Siegel 
des Lebens nur innere Bedeutſamkeit, einen mit un⸗ 
endlichem Willen an das Ufer der Ewigkeit anſchlagen⸗ 
den Odem des Geſanges verliehen. Während Schiller 
in ſchimmernden Worten einherſchreitet (), u. Göthe eine 
gekünſtelte Einfachheit ſich aneignet (), Jean Paul mit 
affektirter Geſchraubtheit die Sprache kettet (), fließt fie 
in Brentano in natürlicher, reiner Kraft dahin, grade 
dem Gefühle angemeſſen, das ſie ausſpricht. Das 
Kindliche, Herzliche, Rührende iſt gewiß noch nicht herr⸗ 
licher, reiner aufgefaßt, als im ſchönen Annchen oder 
im fahrenden Schüler. Das naiv Kindliche in der 
Gakeleia, feines bekannten Mährleins, iſt unübertrefflich 
ſchön. Und wenn er dann die fromme Andacht, das 
tieffinnige Gemüth in feiner goldenen Amei ſchildert, 
wer vermag ihm nachzuwandeln in der deutſchen und 
ſchwaͤrmeriſchen Innigkeit feiner Sprache! Es iſt eine 
Sprache, die dem innewohnenden Geiſte gänzlich gehor⸗ 
ſamt. Kein falſcher Zierrath, kein Schmuck und keine 
Schminke entſtellt die in ſich ſelbſt vollendete reine 
Schönheit. Wie tief er den Geiſt der Sprache aufge⸗ 
faßt, wie ſehr er es verſtand, ſeines Herzens Bebungen 
in den Lauten der Sprache nachklingen zu laſſen, da⸗ 
von könnte uns ſein Lied von den luſtigen Muſikanten 
allein überzeugen u. ſ. w. u. ſ. w. Aber wenn er groß 
und einzig in der Beherrſchung der Sprache, ſo iſt er 
es noch mehr im Inhalt. Welcher Reichthum und 


Welche unausſprech⸗ 
liche Wehmuth und überſprudelnde Humor löſen ſich 
in reinen Harmonien auf, wie rührend tief ergreifend 
iſt ſein Ernſt! Voller und mächtiger haben die Pulſe 
der deuiſchen Kunſt der christlichen Begeiſterung noch 
in keinem Dichter geſchlagen. In ihm begrüßen wir 
die Morgenröthe eines neuen Tages; möge ſein Anden⸗ 
ken und ſein Ruhm ſich hoch erheben in den deutſchen 
Gauen, denn er iſt es werth. Ihr Söhne Deutſch⸗ 
lands, denen die göttliche Huld, die Kraft der Sprache, 
die ſüße Gabe des Geſangs verliehen, auf feiner Bahn 
ſchreitet vorwärts, und alle deutſchen Herzen werden 
euch ſtolz entgegenſchlagen, und jedes chriſtliche Gemüth 
wird euch liebend begegnen!“ v. Ht. 

— (Ein neuer Robinſon.) Im Jahre 1825 ſegelte 
ein Schiffskapitain von Stettin mit einer Ladung Mage 
deburger Cichotien nach der Küſte von Guinea. Bald 
am Ziele feiner Reiſe wurde er von einem füchterli⸗ 
chen Sturm überfallen, das Schiff ſtrandete und der 
größten Anſtrengung ungeachtet, ging es mit Mann 
und Maus unter. Der Kapitain allein hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, ſich auf ein Boot zu retten, und 
nachdem er keine Hoffnung zur Rettung mehr ſah, da 
klärte ſich nach und nach der Himmel; der Sturm 
ſchwieg, die Wellen gaben ſanft nach und führten ihn 
an eine kleine Inſel, wo er mit Dankgebeten an un⸗ 
fern Schöpfer das Land betrat; doch wie gräßlich war 
ſeine Ueberraſchung, als er die Inſel von keinem menſch⸗ 
lichen Weſen bewohnt fand, und ſo lebte er, wie ein 
zweiter Robinſon, bis zum Jahre 1844 einſam und 
verlaſſen, ſich in ſein unglückliches Schickſal fügend. 
Eines Morgens, in tiefes Nachdenken verſunken, auf 
einer Raſenbank ruhend, erſcheint — wer vermag ſein 
Gefühl mit Worten zu ſchildern — ein junger Mann 
mit freundlich lachendem Geſicht auf ihn zueilend. Der 
Kapitain ſtürzte wie ein Wahnſinniger in deſſen Arme 
und rief: — Sind Sie ein Gott oder ein Menfch? 
Da antwortete der junge edle Mann beſcheiden: — 
Keins von Beiden; — ich bin nur ein Wein reiſen⸗ 
der, und erlaube mir die Freiheit, auch Ihnen einen 
Preis⸗Courant meines Hauſes ergebenſt zu überreichen, 
indem ich Sie noch ganz beſonders auf unſern 341 
aufmerkſam mache. 

— Friedrich Rückert hat in ſeinem neu er⸗ 
ſchienenen Drama „Kaifer Heinrich IV. Zweiter Theil“ 
eine originelle Huldigung für einen in unſerer Stadt 
lebenden Dichter eingeflochten. Kaiſer Heinrich frägt 
den Maekgrafen Werner, wie ihn die Mainzer aufge⸗ 
nommen? Dieſer ſchildert die Begeiſterung, welche des 
Kaiſers Ruf erregt. Wir laſſen den Schluß der Schil⸗ 
derung und die Antwort des Kaiſers folgen: 

Nun regen in wetteiferndem Vereine 

Sich die Gewerke, die am ſtarten Holz 

Die Kraft verſuchten und am barten Steine, 

Und unter deren Schlag das Eiſen ſchmolz, 

Daß nun im Kampf erſt ihre Prob' erſcheine, 

Und in den Gaſſen ſingen ſie mit Stolz: 

„Wenn nun die Ritter unſrer Schneider lachen, 

So ſollen's ihnen wett die Schmiede machen.“ 


Kaiſer Heinrich. 
Der Reim gefällt mir, wer hat ihn gemacht? 


Markgraf Werner. 
Der Mann heißt Köſter. 


Ka iſer Heinrich. 
Ich will mir ihn merken. 
Wo iſt mein Sohn? kommt er mir nun zur Schlacht? 
Die mit Anführungszeichen markirte Stelle in der 
Wernerſchen Rede iſt der Trilog „Kaiſer Heinrich IV.“ 
von Hans Köſter entlehnt. 


Agnes Franz, Mein Vermächtniß an die 
Jugend. Breslau bei Ferd. Hirt. 

Unter dieſem Titel ift in ſtarkem Bande eine Samm: - 
lung von kleinen Gedichten Parabeln, Märchen, Erzäh⸗ 
lungen und dramatiſchen Spielen erſchienen, welche die 
eniſchlafene Dichterin als ihre Hinterlaſſenſchaft an die 
Kinderwelt bezeichnet hat. Möge dies Vermächtniß auf 
recht viele Seelen erfreuend und bildend wirken und die 
Erinnerung an ein edles reines Dichterleben erhalten 
Der Grundton dieſes Buches und ihres Lebens ift Liebe 
aufopfernde, freudige, herzliche Liebe, daher die geſunde 
Religiofität, das heitere Anſchmiegen an die Natur, das 
mütterliche Vertiefen in die Gefühle der Kinderſe l 
Ich wüßte Kindern von 9 bis 14 Jahren zumal Sb: 
chen, keine beſſere Lektüre zu empfehlen als dies „Ver⸗ 
mächtniß“; aber auch wir Männer, denen ein anders 
Hoffen und ein andres Lieben zu Aug und Herzen 
lebt, werden mit freundlicher Anerkennung auf ein Buch 
fehen, worin ſich ein „ganzer Menſch“ ausſpricht. Eine 
Biographie der Dichterin aus der Feder einer literariſch 
thaͤlgen Freundin vollendet das treue Bild, welches 
durch das Buch ſelbſt von der liebenswürdigen Indi⸗ 
vidualität der Verſtorbenen gegeben wird. Die Verlags⸗ 
Handlung hat für eine wahrhaft prächtige Austattung 
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durch die zahlreichen Freunde geſetzt wurde, ſchmücken en 


Titel; außerdem enthält der Band 6 Kupfer nach mu⸗ 


ſterhaften Handzeichnung unſeres genialen Landsmanns 
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Militär und im bürgerlichen Leben im ſich 
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edle Handlungen, an welchen Preußens Be⸗ 
völkerung ſo hervorragend daſteht, und durch 
Griffel und Wort verbreitet zu werden ver⸗ 
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daß dies Werk auch in Hinſicht auf Druck und De: 
koration zu den brillanteſten Erzeugniſſen ſchleſiſcher 
Kunſt gehört, ein ſchöner Beweis freundlicher Pietät 
gegen die Verſtorbene, für welche wir dem Verleger 
Herrn Hirt den wärmſten Dank ſagen. 
G. Freytag. 


dito dito dito 
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Die illuſtrirte Wiener Theaterzeitung 
in Bezug auf Berlin, Königsberg, Danzig, Breslau, 
Köln, Aachen ꝛc. ꝛc. und alle Städte im ganzen König⸗ 

reiche Preußen. 

Seit ſieben und dreißig Jahren erſcheint in 
Wien eine belletriſtiſche Zeitung unter dem Titel: 
„Wiener allgemeine Theaterzeitung und Ori⸗ 
ginal-Blatt für Kunſt, Literatur, Muſik, 
Mode, Handel, Induſttrie und geſelliges Le⸗ 
ben.“ — Dieſes beliebte, wirklich in der ganzen Welt 
verbreitete Journal zeichnet ſich durch ſeine gehaltvollen 
Aufſätze, ausgezeichnete Novellen und Erzählungen von 
den berühmteſten Schriftſtellern Deutſchlands, durch 
feine. überaus reichen Correſpondenz- Nachrichten aus 
allen Hauptſtädten Europas, durch ſeine zahlloſen, höchſt 
wiſſenswerthen Text⸗Berichte und Neuigkeiten, durch 
ſeine große Anzahl pikanter Notizen, durch ſeine mei⸗ 
ſterhaften franzöſiſchen Modebilder, theatraliſchen Co⸗ 
ſtumes, ſatyriſchen Scenen nach dem Leben, Masken, 
Trachten und herilichen, noch von keinem Journal er⸗ 
reichten Rebus, welche ſämmtliche Bilder in 
Kupfer und Stahl geſtochen, und mit wah⸗ 
rer Farbenpracht illuminirt ſind, zum Ver⸗ 
gnügen aller Journalfreunde aus. 

Für das Jahr 1845 wird jedoch dieſes werthvolle 
Zeitblatt einen neuen Schmuck erhalten. 

Es wird mit deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Kylographien erſcheinen, mit Il⸗ 
luſtrationen in Wien, Berlin, Paris und 
London angefertigt, und vorzüglich aus dem 
herrlichen Königreiche Preußen die neueſten 
und intereſſanteſten Gegenſtände zur An⸗ 
ſchauung bringen. a 


— (Muſikaliſches.) Zu den intereſſanten Ge: 
ſangs⸗Compoſitionen neueter Zeit gehören auch mehrere 
von E. Richter für eine Singſtimme mit Plano⸗ 
forte-Begleitung componirte, kürzlich bei E. Bote und 
G. Bock in Berlin und Breslau unter Op. 36 ers 
ſchienene Lieder, wozu die Texte aus Gedichten von 
Hoffmann von Fallersleben und Rückert entnommen 
ſind, und zwar: Nr. 1 Der Gang in die Heimath, 
Nr. 2. Das arme Vöglein, Nr. 3. Ständchen. — Dieſe 
Lieder, Tiefe u. Wärme der Empfindung offenbarend, ſind 
chatakteriſch gehalten und ſteigert ſich deren Werth auch da⸗ 
durch, daß die Melodien von belebter, anregender Be⸗ 
gleitung unterſtützt werden, ſo daß es keinem Zweifel 
unterliegt, daß ſolche wie frühere Compoſitionen des 
geſchätzten Verfaſſers Beifal finden werden. — Aehnli⸗ 
ches Intereſſe wird ein Heft Meer⸗ und Alpenlie⸗ 
der von C. T. Seiffert (Verlag bei T. Trautwein 
in Berlin, Preis 10 Sgr.) gewähren, indem daſſelbe 
ebenfalls anmuthige Melodien enthält, und auch die 
Wahl der Gedichte anſprechend iſt, als: Nr. 1. Die 
ſtille See von Prokeſch v. Oſten. Nr. 2. Meer⸗ 
fahtt von Anaſt. Grün. Nr. 3. Aus einem Al⸗ 
penthal von Hoffmann von Fallersleben und 
Nr. 4. Abendlied des Alpenwanderers von Rückert. 
— Uebrigens liegen ſämmtliche Lieder gut in der 
Stimme, verlangen jedoch eine ſorgſame Ausführung 
ſowohl im Geſange als in der Begleitung. r. 


Dreiſilbige Charade. 


Die Tochter ſprach zum erſten Paar: 
„O kauf' mir doch das Ganze!“ 

Da ſprach zu ihr das erſte Paar: 
„Das Geid iſt heutzutage rar, 

„Ich kauf dir nicht das Ganze.“ 
Drauf ſchaut das feine Töchterlein 

Gar mürriſch und gar ſauer drein, 
Und ſpricht: „Ich weiß wohl, was es iſt, 
„Daß du ſo unbarmherzig biſt: 

„Die Dritte iſt's mit z, — allein 
„Die trägt dir wenig Vortheil ein.“ 

5 Bdt. 


gekommen, wenn eine ſehr verbeeitete Zeitſchrift auf 
all das Große, Schöne, Nützliche und Hervorragende 
aufmerkſam macht, und durch muſterhaft bildliche Schil⸗ 
derungen den Reichthum des Intereſſanten, Denkwür⸗ 
digen und Staunenswerthen veröffentlicht, welches 
die Weisheit und Vatergüte Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. und das 
edle Wirken ſo Vieler Seines an Intelli⸗ 
genz und Bildung ſtets fortſchreitenden Vol: 
kes zu Tage fördern. 

Daher werden auch Schriftſteller und Zeichner im 
Königreiche Preußen aufgefordert, der Redaktion der 
Wiener Theaterzeitung Bilder und Skizzen, Nachrich⸗ 
ten und Beſchreibungen anziehender neuer Ergebniſſe 
einzuſenden. Obgleich ſich die Redaktion bereits mit 
geſchätzten Mitarbeitern zu dieſem Zwecke verbunden, 
ſo bezahlt ſie allen Jenen namhafte Honorare, welche 
ihr, aus welchem Theile des weiten Königreiches es 
immer fei, Abbildungen und hierauf bezügliche Aufſätze, 
aber nur immer das Neueſte ins Auge faſſend, mit⸗ 
theilen. Sie kargt nicht mit dem Ehrenſo de, wenn 
ſchnell und verläßlich ſolche Zeichnungen mit den 
nöthigen Schilderungen eingeſendet werden, welche das 
Jatereſſe der Leſer berühren und dem Eingebornen und 
Bewohner Preußens und ſeiner zu dem großen König⸗ 
reiche gehörigen Länder zum Ruhme und zur Freude 
gereichen. Welche Gegenſtände hierzu zu wählen ſind, 
läßt ſich hier ſchwer beſtimmen, aber es iſt kein Zweig 
hiervon ausgeſchloſſen, welcher die ſchönen Fortſchritte 
in dem ungeheuren Gebiete von Wiſſen und Kunſt, 
im Gebiete von Eiſenbahnweſen und Dampfſchifffahrt, 
in Bauwerken aller Art, in der Technik und im Be⸗ 
reiche der Erfindungen, in öffentlichen Anſtalten und 
Inſtituten, in ſeltenen Feierlichkeiten, Hof- und ande⸗ 
ren Feſten, in Sitten und Gewohnheiten des Volkes, 
in den Reichthümern des Handels und des Bodens, 
in der Induſttie, und im Gebiete der Gewerbe, im 


Handelsbericht. 


Hamburg, 6. Dezember. Seitdem die Schifffahrt ge⸗ 
ſchloffen ift, beſchränken ſich die Umfäge an unſerem Getreide⸗ 
Markte auf kleine Parthieen, welche für den hieſigen Bedarf 
ge nommen wurden. 5 

Weizen hat ſich in den letzten Tagen ca. 2 Rtlr. höher 
geſtellt und bleibt dazu noch gut zu laſſen. Feiner weißer 
Poln. 130 Pfd. erlangte 117—122 Rtlr. Et. Auf Lieferung 
pro Frühjahr kam nur eine Parthie, gelber Wahrn. 130 Pfd. 
a 84 Rilr. Et. zum Verkauf. Ab auswärts waren keine 
Käufer. 

Roggen preishaltend, neuer Märk. 120— 121 Pfd. bedang 
66 ½ Rtlr., Wahren. 123—124 Pfd. 66 Rtlr. Et. g 

Von Gerſte haben wir ſtarke Beſtände, doch bieten die 
Eigner nicht dringend an; Saal 105—106 Pfd. war zuletzt 
mit 73% Rtlr. Ct. begeben, es würde aber heut nur zu 
1½ Riir niedrigerem Preiſe zu verkaufen fein; pro Früh⸗ 
jahr wurde nichts genommen. 2 

Te war auf Lieferung gefragt und wurde ab Däne⸗ 
mark 80 Pfd. a 281,29 Rtlr., OL Pfd. K 30 Rtlr. Beo. 
bezahlt; loco ging nur wenig zu früheren Preiſen um, 

Erbſen nominell, Koch⸗ 75—82 Rtlr., Sutter: 66—72 
Rtlr. Ct. 

Mit Rapsſaat war es wieder etwas flauer, beſte Waare 
iſt nicht über 108 Rtlr. Beo. anzunehmen. | 

In rother Kleefaat war wenig Handel, der Preis ift 
34—40 Sch. Gt. Für weiße Saat find im Augenblick keine 
Käufer, es wäre denn, daß ſich die Eigner zu einer Erniedri⸗ 
gung von 6—8 Me. Gt. verſtünden, extra feine würde noch 
54 MR. Ct. einzeln bedingen. 

Rüböl iſt etwas feſter, loco wird 20 MR., pro Januar 
20 MR., pro Februar, März 20% MR., pro Frühjahr 
20% MR, bewillget. 

.es. Von Amſterdam, den 3. d. wird Rapsſaat 
und Rüböt flau gemeldet, letzteres war 1 ½ fl. gewichen. 


. 


„Auf vielſeitiges und dringendes Begehren“ erſchien im Verlage 
von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor und iſt durch jede ® 


Es wird nur einem allgemeinen Wunſche entgegen 


00900000000000 
Der große 


Nach welchem Maßſtabe dieſe Mittheilungen hono⸗ 


rirt werden, läßt ſich hier nicht feſtſetzen. Die Neuheit 


der Gegenſtände, das Intereſſe, die Art der Auffaſſung 
und Darſtellung, der beſondere Reiz des Gebotenen, 
beſtehe dies nur aus Aufſätzen und Zeichnungen, ent⸗ 
ſcheidet allein hierüber. Nie kann ſich die Entſchei⸗ 
dung über eine, im Sinne dieſer Anforderungen ge⸗ 
machten Mittheilungen länger als acht Tage verziehen. 
In acht Tagen erfolgt immer die Erledigung, und ſo⸗ 
dann bei Annahme das von dem Mittheiler beſtimmte 
Honorar. — Auch wird erſucht, einſeitige, oft nur das 
Privat = Intereffe der Einſender bezweckende Beiträge 
nicht abzugeben; eben fo find Aufſätze und Zeichnun⸗ 
gen ausgeſchloſſen, welche in keiner Beziehung correct 
ſind. Alles, was langweilig, trocken, oder nur einem 
kleinen Kreis von Leſern zuſagt, wird nicht angenom⸗ 
men; ebenſo, was in andern Journalen, welche der 
Redaktion ſämmtlich bekannt find, vorgekommen, zus 
rückgewieſen. Mit einem Worte: Es wird das Neue, 
Wichtige, Pikante, das Wiſſenswertheſte, was das ge⸗ 
ſammte deutſche Publikum intereſſtet, gewünſcht; ſei es 
nun aus dem Reiche des Erlebten, oder der Phantaſie, 
aus dem Kreife erfreulicher oder betrübender Begebniſſe. 

Auch werden alle tüchtig gebildeten mit der Xylo⸗ 
graphie praktiſch⸗vertrauten Künſtler Deutſchlands ein⸗ 
geladen, Arbeiten für dieſe neue illuſtrirte Zei⸗ 
tung zu übernehmen. Die Redaktion bemerkt, daß ſie 
für muſterhaft angefertigte Holzſchnitte ein nam haf⸗ 
teres Honorar bezahlt, als das bisher ge⸗ 
wöhnliche. Sie bedingt ſich bei dieſen Kunſtleiſtun⸗ 
gen, daß ſie auf den Effekt berechnet und zu leichtem 
Abdruck geeignet ſeien. Wo es ſich darum handeln 
wird, beſonders anziehende Gegenſtände ſchnell und ver⸗ 
läßlich zu erhalten, Beſchreibungen und Zeichnungen 
an der Quelle zu erwerben, wird fie Schriftftellee und 
Künſtler auf ihre Koſten reiſen laſſen, und dieſe ins⸗ 
befondere mit anſehnlichen Honoracen für ihre Leiſtun⸗ 
gen und ihren Zeitverluſt eniſchaͤdigen. 

Das Unternehmen iſt in keiner Art kleinlich, des⸗ 
halb mit allen Verbindungs- und Geld- Mitteln reich 
verſehen. Daher mögen es auch Zeitungen und Jour⸗ 
nale freundlich beurtheilen, und alle Gutgeſinnten mit 
Wohlwollen aufnehmen. n 

Was die löblichen Poſtämter und Buchhand⸗ 
lungen dafür leiſten wollen, wird ſchon im Voraus 
mit dem innigſten Danke angenommen. Der Heraus⸗ 
geber, der dieſe neue illuſtrirte Zeitung ganz 
im Formate der gegenwärtig beſtehenden 
Leipziger, Pariſer und Londoner (nur ſtatt 
einmal wöchentlich, ſechsmal) erſcheinen läßt, ge⸗ 
währt, vorläufig alle die Zugeſtändniſſe an Buchhändler 
und Poſtämter, welche die Leipziger Iuuſtrirte bietet. 
Haupt = Commiſſionär im Buchhaͤndlerwege ift Karl 
Gerold in Wien. 8 Se: 

Alles Uebrige enthält die in dieſen Blättern ein⸗ 
gerückte ausführliche Ankündigung. ; 

Perſonen, welche bei ihren Beſtellungen die Poſt 
vorziehen, weil eine, mit Ausnahme der Sonntage, 
täglich erſcheinende, auf die allerſchnellſte Mit 
theilung fämmtliher Novitäten der Welt 
berechnete Zeitung nur durch die Poſt bezo⸗ 
gen werden ſoll, werden erſucht, ſowohl in 
Deutſchland als in der Schweiz, ſich an die 
Ihnen zunächſt liegenden Poftimter zu wenden. Die 
Poſtämter an Ott und Stelle, namentlich die lödl. 
Hauptpoftämter find am beſten in der Lage, die 
Theaterzeitung zu weit billigeren Porto⸗Gebühren 
zu liefern, als dies die Redaktion, wollte man dei ihr 
in Wien pränumeriren vermöchte. Ja, es iſt vorge⸗ 
kommen, daß mehrere Poſtämter hier und da blos 
datum jede Sendüng der Theaterzeitung an die Abon⸗ 
nenten wie einen Brief berechneten, weil ſich 
die Zeitungsfreunde nicht an ſie, ſondern nach Wien 
wendeten. m iR 

Nur die Pränumerations⸗ Beftellungen im Offers 
reichiſchen Kaiſerſtaate können gefendet werden 
an das Comtoir der Wiener Thlalerzeitung, 
Wien, Hohenmarkt, Ecke der Wipplingerſtraße Nr. 390, 


1. Stock. 
Redakteur, Herausgeber und Eigenthümer 
Wakteuk Adolf Bäuerle. 
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„ 3 ſeidenen und halbwollenen Waaren, und 8 
der Predigt des Domperen örfter: cn Gasen, on e. gt, Bl 
55 Feind tommt, wenn die Leute ſchlafen.“ ® 575 Hr 7, An weißen 5 ücher-. 
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Todes⸗Anzeige. 


N * 
eater⸗Nepertoire. 5 
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beer, (Valentine, Mad. Koeſter.) 
„zum zten Male: „Er muß 
‘ and.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
hard und de Balli von W. Friedrich. 
lobte empfehlen ſich: 5 
Friedericke Samoje. 
Louis Julius burg. 
Breslau, den 10. Dezember 1844. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) . 
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſtarb in 
Folge des Zahnens unſer liebes Söhnchen 
Lothar. Wir widmen tiefbetrübt dieſe Nach⸗ 
richt unſern Freunden und Bekannten, und 
halten uns ſtiller Theilnabme überzeugt. 
Breslau, den 10. Dezember 1844. 
bdudwig Velkner und Frau. 


Den zahlreichen Freunden meines mehrjäh: 
rigen Reiſenden, Herrn Julius Niſſel, 
widme ich hiermit die Anzeige, daß derſelbe 
heute früh um 7 uhr durch einen ſanften Tod 
von 9wöchentlichen Leiden an einem organi⸗ 
ſchen Herzfehler erlöſt wurde. Die perſönli⸗ 
chen Eigenſchaften des Entſchlafenen haben fo 
vielfache Anerkennung gefunden, daß, wer ihn 
gekannt, ermeſſen wird, wie wahrhaft ich ihn 


betrauere. 
n, den 8. Dezember 1844. 
a 2 Friedrich Dreher. 


Todes- Anzeige. x 

Am Iten.d. M., früh um 11 uhr, entſchlief 
im 44. Lebensjahre nach kurzen, aber ſchwe⸗ 
ren Todesleiden, an Bruſtwaſſerſucht, mein in⸗ 
nigſtgeliebter Mann, Bier Hohenſteedt, 
Rirtergutsbefiger auf Ober⸗Nieder⸗Jäſchkittel 
und Ober⸗Roſen. Tiefbetrübt melde ich dieſen 
Trauerfall, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, meinen Verwandten und Bekannten. 
Ohlau, den 10. Dez. 1844. 
Louiſe Hobenfteedt, geb. Reyne, 
tnebft vier Kindern. 


torifche Sektion. 
ee 12. Dezember ae 
5 Uhr. Herr Gonfitorial: Rath pt : 
Ueber die Theilnahme Friedrichs des laden 
ßen an Wiederherſtellung der landſtändiſ 5 
Verfaſſung in Würtemberg unter dem Her 
zoge Karl Eugen. * 
ſchtigung. In der geſtrigen Zeitung 
Pit, 2512 Sp. 95 iſt in 5 vorletzten An⸗ 
zeige ſtatt nun — inne zu leſen. 
Im Liebichſchen Lokale. 
Donnerſtag, den 12. Dezember: Großes 
Nachmittag⸗Concert der Steiermärk⸗ 
chen mi Ak Geſellſchaft. 
Anfang 4 ühr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
Donnerstag den 12. December: 


Zweites Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins 
im Musiksaale der Universität. 
Erster Theil. > 
1) Zweite Ouverture (in F-dur) von F. 
iwoda. 7 
2) n zur Oper „Norma“ von 
Bellini. RE 
x 5 rt für zwei Violinen von 
9 HER vorgetragen von Herrn 
P. Lüstner und seinem Schüler, 
Herrn Seyler. 
4) Vierstimmige Lieder: N 
a. Allemanisches Volkslied von F. 
Rücken. 3 
b. „Champagner-Wein‘‘ von Neit- 
hardt. 
Zweiter Theil. 
5) Tafellied für Männerchor und Orche- 
ster von J. Panny. { 
6) „Wandeilied‘‘ mit Begleitung des 
Waldhorns von II. Proch. 
7) Vierstimmitze Lieder: 


W. 


a, „ Curiose Geschichte“ von F. 
Kücken. l 
b. „Der lustige Postillon “ von L. 
5 Sheet ae 
e zur Oper: „des Falkners 
5 N e von II. Marschner. 


i 1 10 Sgr. sind zu baben in den 
bear. lnsskalienhandlungen von Gros- 
ser, vormals Cranz, Leuckart, 
Schuhmann und Bote u. Bock. 
An der Kasse 15 Sgr. 

x Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion. 


ieh meine feit einigen 20 Jahren befte: 
w i olniſchen 
g ber Leu und vi tee 
lens i, nebſt dazu gehö⸗ 
renden Gerke ene Kort 1845 ab, au 
6 Johr aus flat Hand verpachten will, [0 
lade ich Pacht 8 ein, ſich in dem Zeitraum 

8 15, Februar 1845 bei mir 


vom 1. Januar 
u melden. 
a Trachenberg, den 10. Dezember 1844. 
Umere Gerbermeiſter 
ärrmann. 


Die verwi 
Zu Weihnachtsgaben 
empfehle ich kleine filberne Knabenuhren, des⸗ 
gleichen eine Auswahl ſehr ſchöner goldner 
und filberner Cylinder⸗ und Spindel⸗uhren, 


u b reiſen. 
zu ſehr bil lasch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 


Da 
hende, 


Ballet in 5 Akten, Muſik bon 


— 
— 
Tr Ar Pr Mr ee De Sn Te Feten ia Pas ran a AR ar ae a nat re p 
een (2 a BE en Aa eu rue 


Löſchdienſt, 
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Für die durch 1 
Bewohner Oſt⸗ und Rue: ens 
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ner an milden Gaben 


Rtlr. 15 Sgr., desgl. gold Made 4 N 

22 Sgr., Bernhe 2 Ktlr. 15 Sgr., Ur⸗ 
ſuliner 1 Rtlr. „blauen Hirſchbez tt 
10 Sgr., Herrn Paſtor Kellner in Schwürtz 


bei Namslau 16 Rtlr., Paſtor Bräunert 1 
Rtlr., aus dem Antonienbezirk 3 Rtlr., von 
C. G. Adam 1 Rtlr., vom Magiſtrat in Lö⸗ 
wen 5 Rtlr., J. C. F. 2 Rtlr., Schumann 
in Neumarkt 20 Sgr., aus dem Je uitenbe⸗ 
zirk 1 Rtlr., aus Trachenberg von N. N. 3 
Rtlr., aus dem Poſtbezirk 1 Rtlr., desgl. 4 
Löwen 2 Rtlr. 15 Sgr., Mauritius 2 Rtlr. 
15 Sgr. und Schweidnitzer Angerbezirk 7 Rtl. 
25 Sgr. Zuſammen: 82 Rtlr. 2 Sgr. 
Breslau, den 7. Dezember 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Reinerz und in 
Landeshut ſind an milden Gaben ferner bei 
uns eingegangen, und zwar: 

a) Für die Abgebrannten in Reinerz: 

1) Looſung für das Jubellied der Preußen 
von Otto 13 Sgr. 9 Pf., 2) desgl. für 
daſſelbe aus Neiſſe 7 Sgr. 6 Pf., 3) von 
N. N. aus Trachenberg 3 Rtlr., 4) von 
einem Ungenannten ein Packet Sachen, 5) 
von einem Ungenannten ein Packet Sachen, 
zuſammen 3 Rtlr. 21 Sgr. 3 Pf. 

5) Für die Abgebrannten in Lan⸗ 
deshut: 

1) Looſung für das Jubellied der Preußen 
von Otko, aus Brieg 13 Sgr. 9 Pf., 2) 
desgleichen für daſſeibe aus Neiffe 7 Sgr. 
6 Pf., J) aus Trachenberg 2 Rtlr., in 
Summa 2 Rilir. 21 Sgr. 3 Pf. 

BREUER DER ja Dezember 1844. 

er Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Keſtdens abt 8 


Bekanntmachung. 

Für die Abgebrannten in Köben ſind ferner 
an milden Gaben bei uns eingegangen: von 
Herrn J. F. 3 Rtlr., Regierungs⸗Vice⸗Präſi⸗ 
dent, Freiherrn von Kottwitz 10 Rtlr., Org. 
S. 10 Sgr., F. C. G. 1 Rtlr., aus Trachen⸗ 
berg von N. N. 2 Rtlr. und von einem Une 
genannten 1 Packet Sachen. 

Zuſammen: 18 Rtlr. 10 Sgr. 
Breslau, den 7. Dezember 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

um allen Mißverſtändniſſen bezüglich des 
2öfch 1 bei den etwa im Laufe dieſes Jah⸗ 
res ausbrechenden Feuern zu begegnen, wird 
hiermit bekannt gemacht: daß das am 7. De⸗ 
cember c. auf der neuen Taſchenſtraße entſtan⸗ 
dene Feuer für das zweite in dieſem Halbjahre 
angenommen wird. Hiernach ſind diejenigen Löſch⸗ 
pflichtigen, welche einen, auf das Iſte, Zte u. Ste 
Feuer lautenden Feuerzettel empfangen haben, 
verbunden: bei einem etwa in dieſem Jahre 
noch ansbrechenden Zten, alſo nächſtem Feuer, 
und dann bei einem etwaigen Öten, Löſchhülfe 
zu leiſten. 

Breslau, den 9. December 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Die Wohnung in dem, der Stabthemelnde 
gehörigen Hauſe sub Nr. 2 an der Kirch⸗ 
ſtraße in der Neuſtadt, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 3 Kabinets, Küche, Keller und Boden: 
kammern nebſt Remiſe, Hofraum und Gärt⸗ 
chen, ſoll vom 1. April 1845 ab, zunächſt 
auf ein Jahr im Wege der Licitation andere 
weit vermiethet werden. Hierzu ſteht ein 
Bietungs⸗ Termin den 20. Dezember c. 
Vormittags 10 uhr auf dem rathhäuslichen 
Fürftenfole an und find die Bebingungen bei 
dem Rathhaus = Infpektor Klug in unferer 
Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 9. Dezember 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Aufforderung. 


Die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes, 
der zugleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, 
am hieſigen, von über 2000 Einwohnern be: 
wohnten Orte, an welchem jetzt nur ein Wund⸗ 
arzt wohnt, wird dringend gewünſcht. Dieje⸗ 
nigen Herren Aerzte, welche hierauf Rückſicht 
nehmen wollen, erſuchen wir, uns die Zeug⸗ 
niſſe im Laufe dieſes Monats zu ſenden, in⸗ 
dem wir bemerken, daß die Stadt⸗ Kommune 
für die Armenpraxis ein Fixum gewährt. 

Reinerz, den 2 Dez. 1844. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordncten⸗ 
Verſammlung. 


Mit dem Verkaufe des in der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt in der Langen⸗Gaſſe sub Rr. 3 hier⸗ 
ſeloſt an der Oder gelegenen Grundstücks bes 
auftragt, babe ich zur Abgabe von Geboten 
einen Termin auf den 14. Januar 1845 Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
brücke Nr. 8, anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige ich einlade. Auch bin ich ermächtigt, 
das Grundstück fofort bei einem annehmbaren 
Gebote zu veräußern. 

. den 8. Dezember 1844. 

Hahn, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
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Die zuletzt erſchienenen beiden Lieferungen der V. Serie enthalten; 
9. Le Chevalier du Guet par Lokroy: 
10. Mathilde ou la Jalousie par M. M. Bayard et Laureucier. 
Es erſcheint jährlich eine Serie von 12 Lieferungen, wovon jede ein vollftändiges Thea⸗ 
terſtück enthält. Jede Lieferung koſtet 2%, Sgr. Das Theätre frangais, wovon berei 
4 vollſtändige Serien erſchienen ſind, iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. j 
Velhagen u. Klaſing. 
In Breslan nimmt die Buchhandlung Joſef Max und Komp. Beſtellung an. 
In der C. H. Zeh' ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt jezt vollſtändig erfchienen 
und in allen Buchhandlung vorräthig, in Breslau in der Buchhardlung Joſef Max 
und Komp., fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Bilder⸗Bibel für die Jugend, 


oder bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſtaments in den Worten der heiligen 
Schrift. Mit belehrenden und erbaulichen Anmerkungen. Eingeleitet von Albert 
Knapp, Archidiaconus in Stuttgart. Mit 128 in Stahl geſtochenen Bildern 
auf 24 Tafeln in Quart, nebſt einem verzierten Titel. Schön geb. 3 Rihl. 

Eltern und Lehrer möchten der Jugend kaum ein zweckmäßigeres und ſchöneres Geſchenk 
geben konnen, als die vollftändige Bibel in paſſendem, wortgetreuen Auszuge, mit belehren⸗ 
den Anmerkungen begleitet und mit Bildern der vorzüglichſten Scenen geſchmückt, welche das 
jugendliche Gemüth dadurch nur um ſo leichter auffaſſen und feſter behalten wird. 


Bei Alerander Duncker, Tönigl. Hofbuchhändler in Berlin, ift erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 


Böse Charles White 
Haͤusliches Leben und Sitten der Tuͤrken. 


Nach dem Engliſchen bearbeitet. 
Herausgegeben von Alfred Reumont. 


5 2 Bde. mit Plänen. 8. eleg. geh. 4½ Rthl. 

Die den Orient betreffende Literatur erhält in dieſem Werke eine namhafte Bereicherung. 
Der Verfaſſer, Oberſt White, war drei Jahre in Konſtantinopel, und der Umſtand, daß er 
in der engliſchen Literatur kein Werk fand, in welchem die Volksſitten und Gewohnheiten der 
osmaniſchen Hauptſtadt, die Altags⸗Exiſtenz ihrer Bewohner, einfach und umfaſſend geſchildert 
wären, veranlaßte ihn, die Ergebniſſe ſorgſamer und wiederholter Anſicht und Unterſuchung 
zuſammenzuſtellen und zu ordnen. Nichts von dem, was ſich auf öffentliches und häusliches 
Leven, auf religiöſe Uebungen, auf Gewerbe, Handel, Zunfteinrichtungen, auf das Oertliche 
der Stadt und ihrer nähern Umgebungen bezieht, iſt unberückſichtigt gelaſſen, und abgeſehen 
von dem vielfach belehrenden Inhalt, zieht das Buch auch durch die lebendige Schreibart an, 
die den Verfaſſer des auch in Deutſchland vielgelefenen Romans, „Herbert Milton“ charakte⸗ 
riſirt, wie durch die Einflechtung vieler Anekdoten und Geſchichten, woran die orientaliſche 
Geſchichte älterer wie neuerer Zeit ſo reich iſt. 


Im Verlag der J. Wolff’ihen Buchhandlung in Augsburg if erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


zu haben: 
Die ſechſte und letzte Lieferung 
oder 16tes, 17te8 und 18tes Bändchen von den 


Geſammelten Schriften 


Verfaſſers der Oſtereier 
Chriſtoph von Schmid. 
Original-Ausgabe von letzter Hand. 

Mit 3 von Buchner und Geisler charakteriſtiſch inventirten und trefflich gezeich⸗ 
neten von Carl Mayer meiſterhaft in Stahl geſtochenen Titelbildern und farbigen 
Umſchlägen. Preis 1 Rthl. 6 Ggr. 

Das ganze Werk von 18 Bänden, auf ſchönſtem weißen Velinpapier mit neuen Lettern 
gedruckt, mit 18 der ſchönſten Stahlſtiche und farbigen Umſchlägen, koſtet nicht mehr als 
7 Rthlr. 12 Ggr. und kann durch alle ſoliden Buchhandlungen von ganz Deutſchland und 
dem Auslande um dieſen äußerſt billigen Preis bezogen werden. - 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslan ſinden ſich vorrätig: 
Nitſch, Uebung in der Heiligung, 
aufs Neue herausgegeben vom Paſtor W. F. Beſſer. 
Sauber gebunden zu 1 Rtl. 

Alle Chriſten, die Luſt haben zu der heilſamen Lehre, und die ſich zu ſtärken verlangen 
an der Glaubensſtärke der Väter, werden darin den gefunden und kräftigen Kerngeiſt finden, 
der Luthers Schriften getragen hat und noch trägt. Was Nitſch lehrt, find Ausſtrahlungen 

des Wortes Gottes, ungetrübt und unverſetztz ernſte und gewiſſe Antworten auf die Frage 
Was fol ich thun, daß ich felig werde? : — 
Beſſer, P. W. F., Bibelſtunden. Das Evangelium St. Luck in Bibel⸗ 
Stunden fürs Volk ausgelegt (49 Bogen,) geh. 1½ Rip, 
Mühlmann, Seyd nüchtern! Zweite Auflage. 1 ½ Sgr. (30 Expl. 1 Rtl.) 
— ———— ͤ —ꝗꝓ—ͤ — — — 


3m geen Lichtbild-Portraits. „Belle 


inem Atelier, Ring Nr. 42 (Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke), habe ich Licht⸗ 
bes in Verbindung mit Gold⸗ und Galanterie⸗Arbeit als Modelle zu 85 c eicht 


überraſchenden Weihnachts- Gefchenten 


aufgeſtellt und empfehle ſolche zur geneigten Anſicht. ulius Brill. 
Neue elegante Luxus⸗Papiere, Couvertes und Oblaten, 


reich ausgeſtattete Papeterien a 8, 10, 12, 15, 20 Sgr., 1, 1½, 2 Rtlr. 

die beſten Honig⸗Tuſch⸗ und Miniatur ⸗Farbenkaſten — preisgekrönte Bleiſtifte ib 
Bücher — Theater — Schreib⸗ und Zeichnenbücher — Stahlfedern — Federkäſtchen — 
Kantel⸗ und Bilder⸗Liniale — Brief Halter neuer Art — Datumzeiger — Eau de Cologne 
empfiehlt nebft allen Kanzlei⸗ und Schulgebrauchs Artikeln: 


„ L. Brade 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


8 Sehr warm gefütterte 
in Glace: und Wildleder, find in 
a EEE dener Rt Straßen Ge Nr. 1. 
2 > 5 i r. ; r. 
0899006090000 eee eee 


* © 
großer Auswahl zu haben in der neuen franz. & 


„ * 


* 


Aus dem Weihnachts: Lage | 
Buchhandlung Ferdinand Birt, 


Breslau, 


Ratibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


+ 


* 


chlenswerthe Feſtzabe für Apotheker, Pharmaccuten, Chemiker, Droguiſten ꝛc. 
verdienen die nachſtehenden 


Werke von Adolf Duflos 


beſonders hervorgehoben zu werden: 
Chemiſches Apothekerbuch. Kleinere Ausgabe. 4 Rrhlr. 
Chemiſches Apotbı Ferbuch. Größere Ausgabe. 2 Bände. 7% Rebe. 
Pharmaeeuntiſch⸗techniſche Chemie. 4 Rthlr. 
Analytiſche Chemie. 3% Rtyolr. 
Sic Chemie. 2% Rrehlr. 
ekonomiſche Chemiſche. 2 Bande. 2), 
Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau und N 
namhaften Buchhandlung. 


Das ſchöaßſe Geſchenk für die Jogend! 

In der Hallbergerſchen Verlagshandlung erſchien fo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Ne. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 'ſche Buchhandlung in Ha: 
tibor, ß wie in Krotoſchin durch F. A. Stock: 


| Kinder⸗Bibel 
oder die geſammte heilige Schrift 


als Leſebuch für die Jugend. 
J. Neues Teſtament. Kl. 8. Br. 21 fGr. 

Wir geben damit die geſammte heilige Schrift, und zunächſt zwar das Neue Teſta⸗ 
ment unſeres Herrn und Heilands Jeſu Chriſtſ, in einer dem Geiſte, der Denk⸗ und Ems 
pfindungswei e der Jugend beſonders angemeſſenen Sprache, ohne daß indeß der eigentliche 
Sinn des Urtertes, ja auch nur eines Wortes in demſelben, im mindeſten dadurch verletzt 
worden wäre, ſo wie in einer Form, welche dieſes heiligſte aller Bücher vorzugsweiſe zu einem 
Leſeboche für die Jugend eignet. Giebt es ein beſſeres, edleres Geſchenk, das wir unſern 
Kindern, frühern oder reifern Alters, machen können? — Prüſet ihr Eltern, Lehrer, Vor: 
münder 2c., und wir find überzeugt, als einen wahren Schatz, an dem Eure eigene Liebe auch 
noch hängt, legt Ihr dies Buch in die Hände derer, deren zeitiges und ewiges Wohl Eurer 
Pflege anvertraut iſt. Stuttgart, 1. September 1844. 

2 
Neueſtes Schulbuch Wander's. 

Das bekaantlich im vorigen Jahre in unſerm Verlage erſchienene Wanderſche Kinder: 
buch „Die poetiſche Kinderwelt“ fand in allen Gegenden Deutſchlands die günſtigſte und in 
der Tyat wohlverdiente Aufnahme. Gleichen Beifall verdient auch die fo eben erſchienene: 

Kinde welt in Proſa, für das Jugendalter von 5—10 Jahren, von K. F. W. Wan⸗ 
der. Preis 7½ Sgr. 

Dieſes Kinderbuch iſt mit eben ſo großer Sorgfalt als ſtrenger Rückſicht auf ſittliche 
Bildung, erweiterten Keyntnißkreis und Förderung vaterländiſchen Sinnes bearbeitet, und 


Rehlr. 
atibor; vorräthig in jeder 


eigner ſich gleicherweiſe zu Weihnachtsgaben und Schulprämien für Kinder von 5— 


erlags Comtoir in Grimma. 
Vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt. 


10 Jahren. 


Neue Aunendfchrift vom Capitain Marryat. 

Soeben erſchien bei Bern h. Tauchnitz jun, in Leipzig, vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
8 die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch 

„A. Stock: 


Die Anſiedler in Canada. 
Ein Buch für die jüngere Welt, 


vom Capitain Marryat. 
Aus dem Engliſchen 


von Theodor Oelckers. 
8, in engl. Leinwand gebunden 1% Rthl. 8 
Dieſe geiſt⸗ und gemüthvolle neue Jugendſchrift des beliebten Verfaſſers empfiehlt ſich 
auch durch elegante Ausſtattung und mäßigen Preis. 1 


Bei G. D. Bade ker in Eſſen iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlung zu has 
ben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratlbor, 
ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Die heilige Eliſabeth von Ungarn, 


Landgraͤfin von Thuͤringen. 
Von Hatberina Diez. 
Elegant cartonnirt, mit Goldſchnitt, 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Das Leben der Heiligen iſt in dieſer liebesfrommen (der Königin gewidmeten) Dichtung, 
auf eine fo zarte, finnige Weiſe behandelt, daß ſich das Büchlein, zumal bei einem fo an 
ſprechenden äußern Gewande zu einem Feſtgeſchenke e ganz beſonders eignet. 

Bei J. M. Gebhardt in Grimma erſchien und iſt in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, a Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſlen 
zu beziehen 5 die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 
bei E A. Stock: N 5 
Grind Mährchen der alten Griechen und Römer. 2te vermehrte und mit 

4 Stahlſtichen gezierte Aufl. Eleg. geb. 1 Rihl. 15 Sgr. 

Für den Handels ſtand: 

Schiebe, A., Die Lehre von den Wechſelbriefen ze. Ste ſehr vermehrte Aufl. 

gr. 8. geb. 2 Rthl. 7 Sgr. 


m Verlage von Rob. Kitt ler in Hamburg iſt fo 
* zu 1 in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt am Naſchmarkt Nr. 
47, Aderholz, Graß, Barth u. Comp. u. Mar u Comp, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſo wie in Kroto⸗ 
ſchin duc E. A. Stock: 58 f 

Anderfen, H. C., neue Mährchen. Aus dem Däniſchen von Dr. Le Petit. 
8. Mit 6 Bildern. Elegant gebunden. 1 Ribl. 15 Sgr. 
Die unübertreſßene Rainetät Anderfen’s, feine geiſtvolle, poetiſche Darſtellungsweiſe, 
verbunden mit der gemüthtichſten Kindlichkeit, machen dieſe Mätrchen zu einer höchſt inter⸗ 
an en Lectüre für jedes Alter. Erwachſene, welche „Anderſen's Jugendleben und Träume 
eines italieniſchen Dichters“ kennen, werden finden, daß fie dieſer ausgezeichneten Dichtung 
u ürdig zur Seite ſtehen, alle die Vorzüge, die man an den Werken des däniſchen Dichters 
u ſche zen gewohnt iſt und die ibm einen fo großen Kreis von Verehrern gewonnen haben, 
nden fd) in dieſen neuen Mährchen v reiwigk, und vieten jedem reinen kindlichen Herzen, 
jung oder alt, reichen S off der Urterbaltung. 5 
An den Höfen zu Berlin und Weimar, wo ſie der Verfaſſer ſelbſt vorlas, fanden die⸗ 
ſelben außerordenilichen Beifall, : 


eben erſchienen und in allen Buchs 


2 — — — —— — a 


| noren, geb, 


Breslau, den 10. December 1844. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Dienftag den 7. Januar 1845, Vormittags 
10 uhr, ſollen auf dem Donjon der hieſigen 
Hauptfeſtung 1 großer eiſerner Waagebalken, 
2 eiferne Taſtenzirkel, 18 Pfd. altes Meſſing, 
15 Pfd. alten Stahl, 2 Etnr. 66 Pfd. altes 
Schmelzeiſen und Blech, 13 Ctnr. altes 
Schmiedeeiſen und circa 160 Etnr. Gußeiſen 
in unbrauchbaren Voll⸗ und Hohlkugeln, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Glatz, den 6. Dez. 1844. 

Konigliches Artillerie⸗Depot. 


5 Bekanntmachung 

Der Handelsmann Abraham David 
Beſſer und deſſen Ehefrau Aug uſte Ama: 
lie, geb. Heſſe, haben vor der zu Liſſa im 
Großherzogthum Poſen erfolgten Vollziehung 
der Ehe mittelſt gerichtlichen Vertrages, den 
2. Januar 1844, die, ſowohl in der gedachten 
Provinz, als auch hierſelbſt, geltende eheliche 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. Dies wird 
hierdurch nach Vorſchrift des $ 426, II, 1 A. 
F. R. öffentlich bekannt gemacht. 


Deutſch⸗Wartenderg, den 20. Novbr. 1844. 


Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wurmb. 


Bekanntmachung. 
Demnach der in der von der unterzeichneten 


gener 
netend gegen 
idem Courant 


05 


b. 


g Franzoſen unverheirathet nach Spanien 


Rybnik, den 12. Juni 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
2 a Buchwald. 
. ——ꝛ-— a 
Jagd⸗ Verpachtung. 
Die niedere Jagd auf der Feldmark Irſch⸗ 
nocke, zur Oberfoͤrſterei Zedlitz gehörig, foll 
vom 1. Januar 1845 bis ult. März 1847 


im Wege des Meiſtgebots anderweitig öffente 
lich verpachtet werden. Ich habe hierzu einen 


Termin auf Donnerſtag den 19. d. Mts. 
im Wendrinerſchen Gaſtyofe am Bahnhofe zu 


Behörde im allhier anhängigen Johann Ohlau, Vormittags von 10 bis 11 Uhr, ans 
Gottlieb Mehlhoſenſchen Kreditweſen von deraumt und lade Pachtluſtige dazu ein. 


Ober⸗Cunersdoif erlaffenen Edictal⸗Ladung 
zum 21. Februar 1845 angefigte Inrotula-⸗ 
tions-Termin hinwiederum aufzuheben und 


vielmehr auf den nächſifolgenden Tag, 
den 22. Februar 1845, 


Brieg, den 8. Dezember 1844. 
Der Forſtmeiſter Schindler. 


Tabaks ⸗ Auktion. 
Am I3ten d. Mis., Vorm. 9 uhr, ſollen 


zu prorogiren geweſen iſt; als wird ſolches auf dem kgl. Packhofe (im Bürger werder) 


andurch bekannt gemacht. 
Budiſſin, auf dem Decanate, 
am 9. Dez. 1844. 
Dommſtifts⸗Gerichte daſelbſt. 
I Hartung, Synd. 


Ediktal⸗ Citation. 
Die dermalige Naturalbefigerın des, in 
Kohlgaſſe allhier beiegenen, unter Nr. 


kataſtrirten, von ihrem verſtorbenen Vater, 


weiland Herrn Johann George Elß ner, ge⸗ 


weſenen Beſitzer der Papiermühle allhier, Hin: 
terlaſſenen brauberechtigten Grundſtücks, Frau 
Chriniane Euſebie, verehelichte Can⸗ 
tieny, geborene Elsner, iſt Behufs der 
Regulirung des Beſitztitels und der Verreicht⸗ 
gebung des beſchriebenen Grundſtücks an ſel⸗ 
dige, zu dem Nachweiſe veranlaßt worden, 
wie ſothanes Grundſtück aus dem Nachlaſſe 
ihrer Großmutter, weiland Chriſtianen Eleo⸗ 
Bräuer, verwittweten Schaffhirt, 


anderweit verehelicht geweſenen Elßner, in 


vorgenannten ihres Vaters alleiniges Eigen⸗ 


thum übergegangen ſei. 

Da dieſelbe jedoch weder die erforderlichen 
dokumentariſchen Belege beizubringen, noch 
auch die Namen und den dermaligen Aufent⸗ 
haltsort der Relicten derer, welche bei der 
Nachlaſſenſchaft ihrer Großmutter, außer ih⸗ 
rem, der Antragſtellerin Vater, als Miterben 
konkurrirt haben, anzugeben vermag, ſo hat 
dieſelbe die Erlaſſung von Ediktalien beantragt. 

In deſſen Gemaßheit werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche aus dem Erbrechte oder aus 
irgend einem andern Rechtstitel Anſprüche an 
das Eingangs erwähnte Grundſtück formiren 


zu können glauben, andurch geladen, künftigen 


28. Januar 1845 

unter der Verwarnung, daß ſie ſonſt jeden⸗ 
falls aller ihrer Rechte und Anſprüche an be⸗ 
tegtes Grundſtück, auch der ihnen etwa zuſte⸗ 
henden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig erklärt, und 
der Frau Antragſtellerin das gedachte Grund⸗ 
ſtück in ausſchließliches alleiniges Eigenthum 
übereignet, und in Lehn und Würden gereicht 
werden fol, bei rechter Gerichiszeit reſp. ge: 
hörig bevormundet und mit ihren ehelichen 
Curatoren an Stadtgerichtsſtelle allhier zu 
erſcheinen, ſich rechtsgültig zu legitimiren, ihre 
Anſprüche anzumelden und zu be cheinigen, 
hierüber mit dem angeſetzten Contradictor, oder 
auch nach Befinden unter ſich, binnen ſechs 
Wochen rechtlich zu verfahren, zum Erkennt: 
niß zu ſchließen und hierauf 

den 27. März 1845 
der Akteninrotulation, und deren Verſendung 
nach rechtlichem Erkenntniß, ſodann aber 

den 17. Mai 1845 
e eines Urtels sub poens 
ublicati gewärtig zu fein. 
5 Auswärtige Intereſſenten werden ae 
richtig legitimirte Bevollmächtigte am Bon 
Orte, 1 7 der Annahme künftiger 
gen, zu beſtellen. 

Sign. Zittau, am 16. Auguft 1944, 
Das Stadtgericht allhier, 
F. C. Bergm ann, 


— — . — 

te ruſſiſche Hauſenblaſen in Blät⸗ 
3 Commiſſion und empfiehlt die 
Handlung B. Primker, Carlsſtr. Nr. 40. 


| 
4 
| 4 Ballen Portoriko⸗ 


5 Faſſer Virgin⸗Blätter, 

1 Kite Gigaıren, 

2 Ballen türkiſche Tabaksblätter, 

2 Ballen ungariſche desgl. 

desgl. 

3 Ballen amerikaniſche Tabaksſtengel, 


PR 4 Ballen amersforter desgl. 
180 öffer tlich verſteigert werden. en 
lau, den 3. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
| Auktion. 


Am Iten d. M., Mittags 12 uhr, follen 
Ohlauerſtraße im Gafthofe zum Rautenkranz 
| 5 Windhunde 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Dezember 1844. 
| Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


| 1 Ste b. M., Re 

m en d. M., Nachm. 2 uhr, 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 4 a 
30 div. Pelze 
une verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Enmpfehlenswerthere 
feine Cigarren. 


La Constantia 
La Casualidnd pro 1000 St. 12 Thl. 


g Rencurel 


Amarillos 
La Christina 


La Christiania 
Cauaster yellow 
Dos Amygos 
Java 

Jaquez 
Korb-Cigarren 
Espartero 4 


Britannia bro 1000 St. 14 Thi. 


Cabannas de Carvayalı 1000 St. 16 Tul. 
blau La Famaı e pr. 1000 St 17 Tul. 


pro 1000 St. 13 Thl. 


Convalecidos Cuba, 

Echte Bauer Habans. pr. 1000 St. 18 Thl. 

La Alemana, pro 1000 St. 19 Thl. 

N 2 pro 1000 St. 20 Thl. 

Nr. 

En Union 3 | pro 1000 St. 22 Thl. 

La Emperez f 

Ca 17 Räte 4 pro 1000 St. 24 Thl. 
te Cabannas de Carvayal) ' 

Echte La Fama 26 Thl. 

Ramon Raquero's Tertia, 35 Thl. 

Ramon Baquero's Secunda, 45 Thl. 

Emil Neuſtädt, 

Nikolai⸗Straße Nr. 47, am Thore. 


a 


Donn 


u 


-Literarise eiten 
9515 8 empfohlen von 
Grass, Barth & Comp. 
Buchhandlungen zu haben: 
* 1 
Preußiſche Zuſtände. 
königl. preuß. Regierungsrathe. 
Gr. 8. 21 Bogen. Preis 1% Rthlr. 
waltung der Polizei⸗Gerichtsbarkeit, die Gemeinde⸗Verfaſſungen, Verſchiedenes ze. 
Hiſtoriſches Prachtwerk. 
handlungen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: 
Das Haus Wittelsbach. 
aus Quellen bearbeitet von 
Dr. Joſeph Heinrich Wolf. 

Voliſtändig in 18 Lieferungen bis Oſtern 1845. Jede Lieferung mit pracht⸗ 
vollem Stahiſtich und 6 r, 2 im Gele e 79 Be 
kann die bereits erſchienene erſte bis vierte Lieferung vorgelegt oder zur Anſicht mitgethellt 

Buchhandlung Graf, B 5 5 
. — 4 bei denſelben, Being Ne 16, 4 


he Ne 
Im Verlage von J. H. Deiters in Münſter iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Von Dr. E. J. Bergius, 
Den Inhalt dieſes Werkes bilden: Betrachtungen über den Staatshaushalt, dle Ver⸗ 
In der Zeh ſchen Verlagshandlung in Nürnberg it neu erſchienen und in allen Buch⸗ 
Baierns Geſchichte 
72 Bogen Text in Hein 4., mit 12 Original⸗Stahlſtichen und allegoriſchem Titelbilde. 

Ales über 12 Lieferungen Erſcheinende wird gratis gegeben. In jeder Buchhandlung 
werden. 
zu haben: 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt aus dem Verlage von Voigt in Weimar 


v. Sydow (Königl. Preuß. Major a. D.) 


Herrſchaft und Geſinde. 


ur Beleuchtung der zwiſchen beiden beſtehenden Verhältniſſe, Verpflichtungen, Rechte, 
me — der vorkommenden Mißgriffe und Verirrungen. Nebſt Vor⸗ 
ſchlägen zu vernünftiger und wirkſamer Beſeitigung der, die beiderfeitige Zufrieden: 
s heit ftösenden Mängel. 8. %, Rtlr. 
Der Hr. Verf, hat ſich bereits ſchon früher durch ſeine mehrfachen in das prakt. Leben 
einſchlagende und deen Annehmlichkeiten befördernde Schriften den Dank und die Achtung 
des Publikums erworben. Der diesmal behandelte Gegenſtand berührt faſt jede Haushal⸗ 
tung und iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß er von Rechtswegen in keiner einzigen fehlen tollte, 


ıbrbuch der Pferdezucht, 

Pferdehandel, Pferdedreſſur und Roßarzneikunſt auf d. J. 1845, 

Angefangen von S. v. Tennecker, fortgefegt von mehreren Hippologen und Thier⸗ 
ärzten. 21e Jahrgang. 12. Cartonnirt 1 ¼ Rtlr. 

Während mehre andere Zeitſchriften und Jahrbücher gleicher Tendenz auftauchen und 
wieder aufhören, hat ſich dieſes Jahrbuch nun 21 Jahre in der Gunſt des Publikums erhal⸗ 
ten und fehr oft werden noch vollſtändige Jahrgänge verlangt, von denen der 2te bis 10te 
von 20 auf 6 Rtlr. herabgeſetzt, der erſte aber gänzlich vergriffen iſt. Dieſer neueſte Aſte 
zeichnet ſich durch gediegene Beiträge aus. 

von Flemming in Glogau iſt erſchienen und bei 5 
Com. Be en Oppeln vorräthig: vi. Sras, Berti und 
Franz Nowak, der wohlberathene Landmann, ein Volksbuch, in wel⸗ 
chem naturgetreu die wichtigſten Lehren über Benutzung des Grund und Bo⸗ 
dens, geregelte Hauswirthſchaft, Viehzucht u. ſ. w., kurz und bündig mitge⸗ 
theilt werden, von A. Rothe, Fürſtl. Sulkowskiſchem Oekonomie⸗ Direktor. 
Ste verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Das Buch iſt von den meiſten hochpr. Königl. Preußiſchen Behörden angelegentlichſt 
empfohlen worden, und bedarf darum keiner eine . 

Des alten Schäfers Thomas feine Kuren an Pferden, Rind⸗ 
vieh, Schafen, Schweinen und den übrigen Hausthieren. Zte Auflage, 
neu bearbeitet von Major v. Tennecker und Kreisthierarzt Ziller, 1 Thl. 


Im Verlage von ed in Glogau iſt erſchienen u 
zu haben, bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 
Tabelle zur Berechnung der Zinſen von 1 Sgr. dis 100 Thaler für 
1 des bis zu 1 Sonde 27%, 3, 3% 3 ½ 4, Ai, 5 und 0 %%. Her 
ausgegeben vom Calculator Jacobi. Geh. 10 Sgr. 


Verlag von Schmale in Leipzig und vorräthig bei Graf, Barth u. Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſabeh, Ring . 10: * 


Vollſt ndiges Lehrbuch 
Chemie für Färber und Zeugdrucker. 


Dr. Ch. H. Schmidt. 


Mit Abbildungen. gr. 8. Broch. 2 Rthlr. 

Dieſes Werk von der Hand eines dazu vorzugsweiſe berufenen Mannes wird dem an⸗ 

gehenden Farber nicht minder willkommen fein, als dem erfahrenſten Meiſter in feinem Ger 

em täglich die Erfahrung aufdringt, daß gründliche, chemiſche Kenntniſſe bei dem 

deſſeben von dem größten Werthe, ja unentbehrlich find. — Das Werk iſt deutlich 

und verſtändlich fur jeden abgefaßt, nach dem jtgigen Standpunkte dieſer täglich ſich erwei⸗ 

ternden wife bearbeitet und die auch lieferungsweiſe Ausgabe macht es auch für G 
hülfen und ehrlinge leicht anſchafflich. 


Im Verlage von Wei iſt ſoeben erſchienen und in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth —＋ = haben: 

eimweh. Eine Gabe für Alle, welche im Hauſe des Herrn ihre Heimath 

. 800 8. * 970 Sgr. 

Dies Büchlein o recht eigener i t 

Evangelium mit Liebe erfaßten und > Ar der Gnade Gottes erfüllt find; 

Mit Worten, die vom Herzen zum Herzen gehen, ſchildert es die ſelige Ruhe, die man in 

der Ftübſal an der Bruſt des Heilandes findet. Darum wird es Alle, welche dem Herrn 

iber ganzes Leben weihen, in ihrem Vorhaben ſtaͤrken, und vorzüglich Leidtragende mit un 

vergänglichem Troſte erquicken, 


. 


Pferdekenntniß, 


UH. 


nd in allen Buchhandlungen 


sgabe für ſolche Seelen, welche das 


292 der 


er ſt ag den 12. Dece 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 
denſelben, Ring Nr. 10, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorsäthig: 
Medieinisches Universal-Haus- und Hülfsbuch. 


Dr. Belliol's 


radicale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 
ten, des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen üder die kör⸗ 
perliche und geiftige Erzietung der Kinder und über die Lebensweiſe der Greiſe. 
Nach der ſledenten Auflage aus dem Franz. üderſetzt. gr. 8. (17 Bogen). 
Preis 25 Sgr. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes iſt ein wahrhaft medicini⸗ 
ſches Haus: und Hülfsbuch für Jedermann, da es alle die Krankheits⸗ 
übel und Gebrechen behandelt, welche unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel⸗ 
liol zeigt, daß der Flechten⸗“ Kräg⸗, ferophulöfe, veneriſche, biliöfe, ſcorbutiſche und 


rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſter organiſchen Affec⸗ 


tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er feine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit während ſeiner bedeutenden Praxis gewidmet. Seine Belehrungen über dieſe 
Krankheiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung find ein Meiſterſtück 
der neuen praktiſchen Medicin. Die Krankheiten und Gebrechen alle ſpeziell anzuführen, 
welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 
Zeit erſchienen ſind. Der Preis iſt ſehr billig. 


Die Auszehrung heilbar! 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwindſucht 
bewirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen erb⸗ 
licher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten unterwor⸗ 
ſen ſind. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hoſpitals für Schwind⸗ 
ſüchtige. Nach der zweiten Originalausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. 
Neue wohlfeile Ausgade. 8. Geh. Preis 12½ Sgr. 

Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher für 
unheilbar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung beſteht in keinem pharmazeutiſchen 
Arkanum, ſondern in einem einfachen, mechaniſchen, überall anwendbaren Verfahren. Was 
bis jetzt dunkel war, iſt nun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, die 
ſich auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenheit übergeben wer⸗ 
den, gleich anderen irtigen Behandlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit Scham zu⸗ 
rückdenken können; nur zu oft verſchlimmerten ſie die Krankheiten, ſtatt ſie zu heilen!“ 
—— — - ——·]ĩ ĩ f äEyä—ᷓ— — 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianeforte, 
Zweihändig à 2½ Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 


1. Paer, Die Wegelagerer, 8. S zn; Die v R 
N 4 .Spontini, Die Vestalin. 
> 3 b Die Ks Wee 2 Rossini, Die diebische Elster. 
4. Boi eldie u, Johann von Paris. 41. F S 
1 e Ae 3 ee 
7. Beethoven, Fidelio. 44. Don Dee 
8. Rossini, Die Italienerin in Algier. 45. B 111 ze Bi 855 iebestrank. 
9. Paer, Sargin, Bellini, Bianca und Fernando. 
10. Haydn, Orlando Palandrino. 46. Meyerbeer, Emma yon Ressburg. 
11. Boieldieu, Die weisse Dame. 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 
12. Onslow, Der Hausirer. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See: 
13. M&hul, Die beiden Blinden. 49. Winter, Das unterbrochene Opfer. 
14. Auber, Die Stumme von Portici. Fest. 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 50. Caraffa, Masaniello, 
Egypten. 51. Rossini, Aschenbrödel, 
16. Beethoven, Egmont. 52. Kuhlau, Lulu. 
17. Kuhlau, Die Räuberburg, 53. Caraffa, Der Einsiedler. 
18. Spontini, Ferdinand Cortez. 54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 
19. Herold, Zampa. 55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 
20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 56. Mehul, Joseph. 
21. Isou ard, Joconde. 57. Herold, Die Täuschung. 
22. Ross ini, Der Barbier von Sevilla. 58. Cheru bini, Medes. 
23. Auber, Der Schnee, 59. Boildieu, 2 Nächte. 
24. Rossini, Tancred. 60. Aube, Die Braut. 5 
25. Mozart, Idomeneo. 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 
26, — Der Schauspieldirektor. 62. Cherubini, Abencerragen. 
27. — Die Entführung aus dem 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen, 
Serail. 64. Schubert, Der Cornet. 
28. — Figaro’s Hochzeit. 65. Cimarosa, Die heimliche Ehe. 
29. — Don Juan. 66. Rossini, Die Belagerung von Co. 
30, — Cosi fan tutte. rinth. 
31. — Die Zauberflöte: 67. Glue k, Armide, 
32. — Titus, 68. Auber, Fiorella, 
33. Auber, Der Maurer u. der Schlosser. 69. Caraffa, Die Marquise von Brin- 
34. Bellini, Norma. . rilliers. 5 
35. — Die Montechi u. Capuletti. 70. Cherubini, Fanigka, 
36. — Die Unbekannte. 71. — Lodoiska. 
37. Donizetti, Anna Bolena. 72. Gluck, Aleeste. 


> 2 
Sammlung von Potpourris 
aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 
à 10 Sgr. 
Adam, Der Postillon von Lonjumeau. Auber, Krondiamanten. 
Bellini, Die Puritaner, Halevy, Guido und Ginevra, 
Meyerbeer, Die Hugenotten. Lortzing, Der Wildschütz, 
Weber, Oberon. Auber, Des Teufels Antheil. 
Donizetti, Tochter des Regiments. Donizetti, Don Pasquale, 
Lortzing, Czaar und Zimmermann. I Netzer, Mara. 


Die Lese-Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp, in Oppeln, 
en Ring Nr. 10, — 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche, 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
kuch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


\ 


Im Verlage von George Blatt in 3 
handlungen zu haben, in Breslau 


0 8 2 
Die Bodenvergiftung durch die 
cheidungen der $ 


u, 4 N RE 
dals vorzü lichſter Grund für die Pflanzenwechſelwirthſchaft von Ju ſtus 
Ludewig v. Uslar auf Mählenbeck. gr. 8. geh. 1 Kir. 


Zum erſtenmal und ganz neu iſt die im 
ſteter Berückſichtigung der Praxis entwickelt, 


Ackerbau, Gärtnerei und Forſtkultur. Keiner, welcher ſich mit Pflanzenbau beſchäftigt, wird 
das Buch ohne Nutzen laſſen, und ſelbſt diejenigen, welche mit den Anſichten des Hrn. Ber: 
faſſers nicht ganz übereinſtimmen ſollten, werden der Ausführung Gerechtigkeit widerfahren 
Die Landwirthſchaft ſteht jetzt auf dem Punkte, mehr wiſſenſchaftlich betrieben zu 


laſſen. 


werden, und hiezu iſt dieſes Werk ein ſehr wichtiger Beitrag — beſonders da der Herr Ver⸗ 
faſſer ſelbſt praktiſcher Landwirth iſt — und fein Inhalt macht Empfehlung unnötbig, da 

8 wichtigſten Theile der Pflanzenbaukunde aus einem ganz neuen Geſichtspunkte 
ehandelt. 8 


| 1 
en 


It, 


Eine, % Meile von einer lebhaften 


as Etabliſſement in Krot 
Moͤbel⸗, Spiegel: und Sarg⸗Magazins 


erlauben wir einem geehrten Publikum hierdurch mit der ergebenften Bemerkung 
anzukündigen, daß wir mit allen in dieſes Fach einſchlagenden 

Goldleiſten, Gardineuverzierungen und Sargbeſchlägen 

aufs beſte aſſortirt ſind, und verſprechen wir bei den ſolideſten Preiſen die pünkt⸗ 

lichſte und prompteſte Ausführung jeder Beſtellung. 

Auch werden Möbel und Spiegel auf Wochen und Monate preismäßig vermiethet. 


Stadt entlegene, durch Pferdekraft zu 


. ae * 
iſt * 
eln & A und Comp 


anzen, 


Titel erwähnte Theorie vollſtänbig und mit 
und verſpricht ganz vorzügliche Reſultate für 


. 


* 


3 1 


oſchin 


N . 
di P 


— 
: 
© 

“ 


Hanft 


und Kaiſer. 


betreibend 


Delmühle nebſt Raffinerie, Flügel⸗ und Filtrir⸗Druckmaſchine, nebſt allen dazu nöthigen 
Utenſilien, ſo wie ein dazu paſſendes Grundſtück wünſcht der B⸗ſitzer zu verpachten oder auch 
zu verkaufen. Nähere Nachricht darüber ertheilt J. H. Büchler, Reuſcheſtr. Nr. 11. 


Damen: Winter: 


Hüte 


geſchmackvoll, in größter Auswahl, empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte die Damenputz⸗Hand⸗ 


lung von: 


Maria Morſch aus Leipzig, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Dosamigos⸗Cigarren, 


das Tauſend 15 


hlr., 


Caſualidad de Cuba ⸗Cigarren, 
das Tauſend 13 ½ Thlr., 


beide Sorten in abgelagerter Waare, und beſonders für Liebhaber einer kräftigen Cigarre, 
empfiehlt in / und ½ Kiſten, ſo auch ſtückweiſe: 


breiter Kleider: und Schürzen⸗Leinwand; fä 


S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ Straße. 


ganz reinem 8 Fc 


6, 

4 
und Schweizer Lösch laer; ſo wie ein vollſtändig komplettirtes Lager gewirkter Strümpfe, 
Unterjacken und Unterbeinkleider, und verſpricht bei reeler Waore die möglichſt billigſten 


Preiſe. 


Der große Ausverkauf von Schnittwaaren, 
Ohlauerſtraße im Gaſthof zum Rautenkranz, 
Zimmer Nr. 5, wird bis zum 24. d. fortgeſetzt, 
und indem das Lager bis dahin geraͤumt wer⸗ 
den muß, ſo wird à tout prix verkauft. 


Kinder⸗Spielwaaren 


in reichſter Auswahl, zu äußerſt billigen Preiſen, bis Weihnachten, bei 
Wilh. Hartmann, Ring, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 50, im Gewölbe. 


1 * 
Ganz alte Cuba- Cigarren, 
1000 Stück 12 Rthl., 12 Stück 5 Sgr., offerirt: 
Gustav Franke, 
Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßen⸗Ecke Nr. 27. 
Seidene, leinene, wollene und baumwollene 


Damaſt⸗Kaffee⸗ Servietten 


empfiehlt bei einer reichhaltigen Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
0 G. B. Strenz, Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Bockverkauf. 


In der durch ihren Wollreichthum bekannten 
Stammſchäferei zu Culm bei Sommerfeld in 
der Nieder⸗Lauſitz beginnt der Bockverkauf pro 
1845 mit dem I, Januar k. I., und auch nicht 
um einen Tag früher, mit dem Bemerken, daß 
die Märzſchafe längſt verſagt find, 

Culm, den 9. December 1844. 

v. Wiedebach- 


BRGO A 
S 28 222 und Deſſert⸗ & 
meſſer empfehlen mit ächt ſilber⸗ N 


nen, Elfenbein⸗ und Ebenholz⸗Heften, N 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, in bes $% 


ſter Auswahl; 8 
WBilh. Schmolz u. Comp., © 
anten aus Solingen, N 


f bonnements⸗ Preis 
Der vierteljährliche Abo allen 1 4 15. . * 


Die 
% Sgr.; die Zeltung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


20 Sgr. die Zeitun 
nee) 2 Thlr. 1 


Gut und billig! 


Lafama-Cigarren p. 100 Std. 18 Sgr. 
Dos Amygos p. 100 Std, 18 Sgr. 
Maryland p. 250. Std, 1 ½ Rtl. 
Celis p. 100 Stck. 25 Sgr. 
Brust-Cigarren p. 100 Stck. 1 Rtl. 
Canaster-Cigarren 100 Stck. 1 Rtl. 
gelb Lafama p. 100 Stck. 1 Kt. 


Emil Neuſtädt, 


Nikolaiſtraße Nr. 47, am 5 
Zwei ganz geſunde, ſtarke Wagenpferde ſind 
zu verkaufen. Desgleichen ein Stadtwagen 
auf 2 bis 3 Perſonen, nebſt einigen Geſchir⸗ 


ren: Blücherplatz Nr. 8. 


Harmonica⸗Reparaturen 
werden nicht wie bisher Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 62, ſondern dieſelbe Straße Nr. 30a. 
(par terre, rechts) angenommen. 


20 Sgr. 


Chronik 


w 
mit Halsba v 7 am 
9. r. auf dem en nach Kleinburg vers 


cher Kattune, Hals⸗ 


die Breslauer Zeitung in Verbind mit ihrem Beiblatte 
allein ® — die 


„Belohnung. 

braun er 

und Marke verf 
er 


gegangen. Wer ihn Junkernſtr. Nr. 1 
giebt, erhält obige Belohnung. ® 


auf Briefpapier und 
die Papier⸗Handlung: 
rad 
e 


L. Brade 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Alten fetten Malaga 
feinen Dry⸗Madeira 


empfiehlt als ſehr kräftige und magenſtärkende 


Oblaten beſorgt 


Weine die Originalflaſche zu 17% Sgr.: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoißofe. 


Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf. 

Eine, an einer belebten Straße, 1½ Melle 
von Ohlau und 1½ Meile von Strehlen ge⸗ 
legene, gut eingerichtete Gaſtwirthſchaft, bes 
ſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe mit 
6 Zimmern und einem großen Tanzſaale, 2 
maſſiven Stallgebäuden, einer hölzernen Ke⸗ 
gelbahn, großem Garten und Hofraum, iſt 
preiswürdig zu verkaufen durch das Agentur⸗ 
und Commiſſtons⸗Comptoir des Carl Sie⸗ 


2 ars Gabriell in Breslau, Carlsſtraße 
r. 1. 


Schönſte große 


Catharinen⸗ Pflaumen 


empfingen und empfehlen: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtr. Nr. 58. 
Segen 
Ofenſtaͤnder 


5 mit Schaufel und Zange, in allen Sor⸗ 

ten, empfehlen: 

Wilh. Schmolz u. Comp., 
Inhaber eigener Fabriken, 

2 Breslau, am Ringe Nr. 3. 8 

20800999005 ORG 


Nicht zu üͤberſehen. 
Durch fo viele Ausverkäufe von Schnitt: 
Waaren iſt es mir gelungen eine bedeutende 
Partie einzukaufen, die ich zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen verkaufen kann. ———— 
L. Schnapp, 
Goldeneradegaſſe Nr. 25. 


Eine Milchpacht 
von 40 Kühen auf einem an der Eiſenbahn 
½% Stunde von Breslau gelegenen Gute iſt 
ſogleich oder ſpäter zu vergeben. — Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. 


RORIEOORGHCOH 2990902090 
3 Nähnadeln, 3 


feinſte Engliſche, empfingen wieder eine N 
Sendung und empfehlen ſolche von vor⸗ 40 
9 züglicher Güte ſehr billig: * 
5 8 


290098 
809908 


Wilh. Schmolz u. Comp., 
n 
2 Breslau, Ring Nr. 3. 2 
Soascageseesessedgas 

Ein erfahrner verheiratheter Oekonom in 
geſetzten Jahren, der auf Verlangen auch Cau⸗ 
tion ſtellen und bald antreten kann, ſucht 
als Wirthſchafts⸗Inſpektor ein Unterkommen. 
8 ertheilt E. Berger, Biſchofsſtraße 
Nr. 


Einem unverehl. Koche, einigen Oekonomie⸗ 
Eleven, ſo wie Lehrlingen, Letztere wo möglich 
von außerhalb, die Kaufmann oder Goldar⸗ 
beiter ꝛc. werden wollen, weiſet offene Stellen 
nach E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Kapitalien jeder Groͤße 

ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf hie⸗ 

ſige Häuſer oder ſchleſiſche Landgüter — bei 

Pupillarſicherheit zu 4 pt. — auszuleihen 

durch S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 

Eine Wappen⸗Sammlun 

von mehr als 1500 Stück iſt zu verkaufen beim 

Graveur Berger, Ring, goldne Krone. 


. Inhaber eigener 


offerirt dem Verlierer: 
im Schulhauſe am Wäldchen. 


18 
Grossherz. Pos, Pfandbr. 


Er. 


ee nes Geld 
Lehrerin Lauf 


nebſt Beigelaß ift wegen u 
Veränderung Matthias ſtraße 
zu vermiethen und zu beziehen. 

Eine Wohnung, beſtehend in z mern 
und Kabinet, Parterre oder in der 1. Etage. 
wird in der Nähe des Ringes bald zu mie⸗ 
then geſucht. Näheres im Tomtoir Blücher⸗ 
Platz Nr. 5. 

Angekommene Fremde. 

Den 10. Dezember. Hotel zum weißen 
Adler: Prinz Biron v. Curland a. Warten⸗ 
berg. Hr. Direct. Grundmann a. Kattowitz. 
Hr. Gutsbeſ Bar. v Richthofen a. Gäbers⸗ 
dorf. Hr. Bar. v. Richthofen aus Liegnitz. 
HH. Kaufl. Schmidt a. Berlin, Hellwig aus 
Rawicz, Mauerhofer aus der Schweiz, Buhl 
aus Elberfeld. Fr. Landrath Hufeland aus 
Marxdorf. Hr. Offizier von Norrmann aus 
Schweidnitz. Hr. Bar. v. Sepdlitz aus Con⸗ 
ſtadt. Hr. Gutsbeſ. v. Treskow aus Groß⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Schauſpiel⸗Direct. Nachti⸗ 
gal a. pirſchberg. Hr. Chirurgus Gerlach o. 
Warmbiunn. Hotel zur golden en Gans: 
Prinz v. Hohenlohe ⸗ Schillings fürſt a. Pots⸗ 
dam. Hr. Gr. zu Stolberg aus Jännowitz. 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Szembeck a. Siemianice, 
Geier a. Wahlſtatt, v. Lipinski a. Jakobine, 
v. Wzdulski a. Zagorze, v. Dreski a. Grädig, 
Hr. Oberamtm. Müller a. Blumerode. Hr. 
Oecon.⸗Rath Elsner a. Münfterberg. Herr 
Paſt. Knoblauch a. Wiltſchau. HH. Kaufl, 
Haupt a. Wüſtewaltersdorf, Seibel a. Darm⸗ 
ſtadt, Prausnitz und Sörgel aus Glogau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Landſchafts⸗Direct. 
v. Roſenberg⸗Lipinski aus Gutwohne, Herr 
Gutsbeſ. Engelmann a. Kl ⸗ulbersdorf. Hr. 
Director Wollny a. Glumbowitz. HH. Rech⸗ 
nungsrath Ehrenberg u. Kaufm. Schadow a. 
Poſen. — Hotel zu den drei Bergen: 
DH. Kaufl, Burkhardt a. Berlin, Negel aus 
Liegnitz. = Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Mechanikus Böhrens a. Frankfurt a. O. Hr. 


Zim 


Kaufm. Hartmann a. Grüſſau. Hr. Zimmer⸗ 


meiſter Kloſe a. Oppeln. Hr. Oecon. Weber 
a. Maffel: Hr. Hüttenmeiſter Klaußmann a. 
Langendorf. HH. Inſp. Haſſe a. Kl.⸗Jeſeritz, 
Dittrich a. Sackerau, Meyer a. Jakobsdorf. 
Hr. Fabrikant Seipelt a. Poſen. Deutſches 
Haus: Hr. Kaufmann Bittner a. Troppau. 
Hr. Deconom Seidel aus Loslau. — wet 
ernte Löwen: HH. Kaufl. Müller aus 

den eee . Bb e Grein a, Blonie- 
Gelber Löwe: Hr. Gutsbefiger Hörder aus 
Winzig. H. Rentmeiſter Kroll und Wirth: 
ſchafts⸗Inſp. Rüdiger a. Garben. — Weißes 
Roß: Hr. Kaufm. Niebiſch aus Simmenau. 
Hr. Partic. Müller a. Berlin. Hr. Handl.⸗ 
Commis Kempner a. Glogau. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Candidat Rampbach a. Freiburg. 
Hr. Helzhändler Ulke a. Tannhauſen. 8 

Privat⸗ Logis. Ritterplatz 8: Hr. Guts⸗ 
beſ. Bar. v. Renz a. Gierau. — Karlsſtraße 
30: Hr. Kaufm. Bett a. Krakau. 


Geld- & Effecten - Cours 
Breslau, den 11. Dezember 1844. 


Geld- Course, Geld. 


Holländ, Rand-Ducaten 


—LIp— nee 


Polnisch Papiergeld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl, 


Eflesten-Course. 


Stasts-Schuldsebelne 

gechdl.· Pr · Schelte d 6 R. 

Breslauer Stadt-Obligat. | 3”, 
Gerechtigkeits- dito 


811 
5 


dito dito dito 
Schlos. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 300 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 800 R. 
dito dito 
Discont 


— 


| 


& 


* 


Univerfitäts: Sternwarte. 


— 
10. Dezbr. 1844. [ Saromet, . chtes 
„Dezbr. f arometer euchtes ; 4 
3. L. inneres. äußeres | nichrige, Wind. Sewöll. 
Morgens 6 uhr. 28“ 1, 501 — 4, 9 — 8 „ 21° O eiter 
Morgens 9 15 1, 42 — 3, 8 2 60 61 0,2 14° O 3 pn 
Mittags 12 uhr 1, 40 — 3 a © A 0,3 33 8 7 
Kachmitt. 2 2 L. 1E 2 0 „ 8 0 2 18° * 7 
Abends 9 Uhr.“ 1, 06 — % 7 8, al 0,2 13% no 0 


Temperatur: Minimum — 8, 8 


Luser koſtet 


„Die Schleſiſche chronik,“ iſt am hiefigen Orte 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleicher 
20 Ser; fo daß alfo den geehrten Intereſfentens für n ken Porto 


Maximum — 5,8 Oder 0,0 


1 Sp 
die Chro angerechnet wird. 


0 unger Pariſer Hunte * 
b 8 n: Katharinenf aße 19. 


81 
12 


